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Zur Lage.
Wir waren am Sonnabend bereits in der Lage, aus vor

züglich informirter Quelle melden zu können, daß die Nachricht
eines Leipziger Blattes, das mit Vorliebe in allerlei Sen-
ſation zu machen pflegt, Fürſt Hohenlohe werde in allernächſter
Zeit demiſſioniren, den Thatſachen nicht entſprechen. Wie recht
wir unterrichtet waren, geht beſonders aus einer von dem offi-
iöſen Draht verbreiteten Auslaſſung der „Münch. Neueſt.
achr.“ hervor, welche die Reiſe des Reichskanzlers nach Wil

helmshöhe zum Kaiſer lediglich mit einem Vortrag über die
verwickelte politiſche Lage im Orient in Zuſammenhang
bringen und z der Erklärung ermächtigt zu ſein angaben,
gun Hohenlohe denke unter dieſen Umſtänden nicht an einen
zücktritt. „Jenes patriotiſche Gefühl, das den Fürſten ſeiner-

zeit dazu bewogen, trotz ſeines hohen Alters die Bürde der
Reichsregierung zu übernehmen, wirkt in ihm auch heuke noch
fort und hat in ihm den Entſchluß gereift, dem Reich und dem
Kaiſer ſeine Dienſte zu weihen, ſo lange es ihm ſeine Kräfte
geſtatten.“

Jn der That iſt es mehr als unerfindlich, wie die
Wilhelmshöher Reiſe des Fürſten die allerdings ſchon lange
in der Luft liegenden Demiſſionsgerüchte in einer Weiſe ver
dichten konnte, wie es in den letzten Tagen vielfach in der
Preſſe zum Ausdruck gelangt iſt. Wochenlang iſt der Kaiſer
auf ſeiner Nordlandreiſe von Deutſchland abweſend geweſen,
der Reichskanzler hat ſeinen Urlaub gleichfalls außerhalb der
Grenzen des Deutſchen Reiches zugebracht, was liegt nun näher,
als daß er bei ſeiner Rückkehr ſich zunächſt dem Kaiſer vorſtellt.
Wir geſtehen allerdings zu, daß Kombinationspolitiker augen
blicklich Stoff und Material in mehr als genügendem Umfang
vorfinden, um nicht alles das zuſammenreimen zu können, was ihr

erz begehrt. Der unerwartet frühe Abbruch der Nordland-
ahrt, die Reiſe des Grafen Philipp von Eulenburg nach
Auſſee zum er Hohenlohe, das unerwartete Aufgebender Rheinre e des Kaiſers in Verbindung mit der

plötzlichen Aenderung der Reiſedispoſitionen Herrn von
Böttichers, der nach Weſel und Ruhrort ſich zu
begeben beabſichtigte, ſtatt deſſen aber gleichfalls
zum Vortrag nach u befohlen war, alles dieſes ſind Momente

ernſte Vorgänge politiſcher Natur der
Entſcheidung harren. Jn erſter Linie dürfte es jedoch die
außenpolitiſche Situation ſein, die den Gegenſtand der Er-
örterungen in Wilhelmshöhe gebildet hat und erſt in zweiter
Reihe wird es ſich um die Frage der Militärſtrafprozeßreform
gehandelt haben, die t bekanntlich der Stein iſt, der die Dinge
bei uns ins Rollen bringen wird. Daß ein Wechſel in der
Beſetzung des oberſten Reichsamtes in Ausſicht ſteht, iſt anderer
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ſeits ſicher und wir haben erſt kürzlich
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s ſich noch bei der Unterſuchungunſerer innerpolitiſchen Situation die Gründe des Ausführlichen
erörtert, die dafür ſprechen, daß Fürſt Hohenlohe wahrſcheinlich
nicht mehr als Reichskanzler die Blätter fallen ſehen dürfte,
falſch und abſolut nicht mit den thatſächlichen Verhältniſſen in
Einklang ſtehend iſt es jedoch, den bevorſtehenden Wechſel als
für die allernächſte Zeit in Ausſicht ſtehend anzuſprechen.

Die Frage, von der unſere innere Situation während der
nächſten Monate beherrſcht wird, iſt wir wiederholen es
die der Reform des Militärſtrafgerichtsverfahrens mit Bezug
eng hat Fürſt Hohenlohe am 18. Mai folgende Erklärung
abgegeben

„Der Herr Abgeordnete Lieber hat ſich über den langſamen
Gang der Arbeiten der Reform der Militärſtrafgerichtsordnungbeklagt und den Wunſch ausgedrückt, über dieſen Gegenſtand eine

bindende Erklärung vom Tiſche des Bundesraths aus zu erhalten.
Obgleich ich nun einen inneren Zuſammenhang zwiſchen der
Jhrer Berathung unterſtehenden Vorlage und der Militärſtraf
gerichtsordnung nicht anzuerkennen vermag, ſo bin ich doch
bereit, die Anfrage des Herrn Vorredners zu beantworten. Es iſt
ſeit lange allgemein anerkannt, daß unſere Militärſtrafgerichts
ordnung der Verbeſſerung bedarf und daß die deutſche
Armee ein einheitliches Strafgerichtsverfahren nicht entbehren kann.
Dies hat dazu geführt, daß ſchon vor längerer Zeit, wie Sie wiſſen,
mit der Ausarbeitung einer neuen Militärſtrafgerichtesordnung be
gonnen worden iſt. Der Entwurf einer ſolchen iſt nunmehr ſo
weit vorbereitet, daß ich die beſtimmte Erwartung hegen
darf, denſelben im Herbſt dieſes Jahres dengeſetzgebenden Körperſchaften des Reichs vor
legen zu können. Derſelbe wird vorbehaltlich der Beſonder

den Grundſätzen der modernen Rechtsanſchau-
un gen aufgebaut ſein. Jm Uebrigen muß jch es ſelbſtverſtändlich
ablehnen, Näheres über den Jnhalt des Entwurfs mitzutheilen,
ſolange derſelbe nicht im Bundesrathe zur Annahme gelangt iſt.“

Daß Fürſt Hohenlohe, als er dieſe Erklärung abgab, ſich
vorher der Zuſtimmung der Krone und des preußiſchen Staats
miniſteriums verſichert hatte, darf als feſtiſtehend angenommen
werden, wie es auch durchaus möglich iſt, daß er ſich jetzt noch
mals deſſen vergewiſſert hat, ob er im Stande ſein werde, in
der kommenden Seſſion ſein Verſprechen einzulöſen. Fällt die
kaiſerliche Entſcheidung für die Abſichten des Kanzlers und des
Kriegsminiſters, ſo wird zwar das der Sozialdemokratie gegen
über tagfeſte Mitglied des Staatsminiſteriums auf ſeinem,
egenwärtig wohl dem ſchwierigſten, Miniſterpoſten erhalten
leiben, an dem Einzug des vierten Reichskanzlers in das

Palais e der Wilhelmſtraße wird jedoch dadurch weiter nichts
geändert.

heiten, welche die militäriſchen Einrichtungen erheiſchen auf

Für die Arbeiter:
Das iſt das Ergebniß des international-ſozialrevolutinäre

Nichts!

Kongreſſes in London. Allerdings iſt der „Vorwärts“ ſcho
an der Arbeit, den Genoſſen Sand in die Augen zu ſtreuer
Das Liebknechtſche Organ läßt ſich „aus London“ am Tage nae
dem Kongreßſchluſſe ſchreiben

„Ende gut, Alles gut. Das Ende des Kongreſſes war gu
und das viele nicht Gute, das mit ihm verbunden war, iſt dürd
das gute Ende nicht nur ausgelöſcht worden, ſondern es hat aus
weſentlich g. ihm beigetragen.“

Es gab alſo „vieles nicht Gute“ bei dem Kongreßl! Da
aben wir zwar auch bemerkt, ganz unmöglich iſt aber uns un
Inderen geweſen, zu entdecken, worin das „gute Ende“ beſtander

hätte; es ſei denn, die Hintermänner des „Vorwärts“ wäre
von Herzen froh geweſen, daß die Geſchichte nun endlich vorbe
war, bei der doch keine Ehre für ſie zu holen war. Aber da
wäre ja ſo ſchlimm nicht und würde die Genoſſen wenig be
kümmern, wenn die Bebel, Liebknecht, Singer und Konſorter
ihre Rechnung in London nicht gefunden hätten. So gut ge
ſtellte und ſo über alle Anfechtungen des Mißerfolges erhaben
Leute würden das leicht verſchmerzen. Vom Standpunkte des
internationalen Proletariats, das, wenn man dem „Vorwärts“
Glauben ſchenken will, in London eine „neue Staffel zu ſeinen
endlichen Triumphe“ erklommen haben käme es in erſter
Linie darauf an, was denn für die Arbeiter bei dieſer
ohnehin ziemlich koſtſpieligen Veranſtaltung herausgekommen iſt
Die Antwort lautet: Nichts; nicht das Mindeſte!

Es gehört jedenfalls zu den charakteriſtiſchen Merkmaler
der Richtung, welche die proletariſche ſozialrevolutionäre Be
wegung nimmt, daß in London weder von wirthſchaftliche
Angelegenheiten überhaupt, noch von denen der Arbeiter in
Beſonderen auch nur die Rede war. Man kann ſogar ſehr
zweifelhaft ſein, ob in den dreiſprachigen Verhandlungen
Begriffe Arbeit und Arbeiter überhaupt nur erwähnt wort
ſind. Jedenfalls hat weder etwas auf der Tagesordnung dieſes
abſonderlichen „Arbeiter“-Kongreſſes geſtanden, noch iſt in de
Verhandlungen und Beſchlüſſen etwas berührt worden
wovon auch nur vom ſgozialrevolitionären
Standpunkte aus behauptet werden könnte.
daß es geeignet wäre und bezweckt hätte, die wirth-
ſchaftliche Lage, ſei es des einzelnen Arbeiters oder der Arbeiter
klaſſe, zu heben. Statt deſſen hat der Kongreß, abgeſehen von
den internen und perſönlichen Zänkereien, ſich mit einer Menge
von rein doktrinären Phantaſtereien befaßt, die den Arbeitern
entweder überhaupt nichts oder doch jedenfalls nicht mehr als
irgend einen anderen Menſchen angehen. Daß man die
Doktorfragen auf die denkbar unverſländigſte Weiſe efaßt
und „gelöſt“ hat, war ſchon durch die Anweſenheit lten“
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Es iſt unglaublich, wie viele europamüde Menſchen es giebt, wie
groß die Zahl derjenigen iſt, die alljährlich Deutſchland verlaſſen,
um drüben, d. h. in Amerika, eine neue Exiſtenz, eine glücklichere
Zukunft zu ſuchen. Befördern doch unſere beiden bedeutendſten
Schiffsrhedereien der Norddeutſche Lloyd“ und die „Hamburg-
Amerikaniſche PaketfahrtGeſellſchaft“ zuſammen in einem einzigen
Jahre durchſchnittlich nicht weniger als 140 000 Perſonen in die
neue Welt. Man könnte über dieſe Zahlen erſchrecken, wenn man
nicht zugeben müßte, daß der Ausfall im deutſchen Reiche faſt nicht
u bemerken iſt, vielmehr die Bevölkerungszahl noch von Jahr zu

Jahr ſteigt. Früher ſah der minder begüterte Auswanderer der
langen Seereiſe mit Schrecken entgegen heute wird dieſe durch die
vortrefflichen Schiffe und die vortreffliche Verpflegung zu einer
Art Luſtfahrt umgeſtaltet. Die Schiffsgeſellſchaften kommen dem
Auswanderer in ſeder Beziehung entgegen, was ſich am klarſten
bei einer „Dampferbeförderung“ zeigt, der wir jetzt zuſchauen
wollen.

Der Abgang unſeres Schiffes iſt auf 12 Uhr feſtgeſctzt, um
8 Uhr ſoll der Sonderzug mit den Zwiſchendeckern am Hafendamm
eintreffen. Jedoch ſchon am Abend vorher kam eine Menge Unge-
duldiger mit Weib und Kind an. Dieſe Ungeduldigen, die ſich nicht
nach den ihnen eingehändigten gedruckten Vorſchriften der Geſellſchaft
richten, ſind der Schrecken der Compagnic-Beamten, weil ſie den Gang
der Geſchäfte durch eigenmächtige Eingriffe unterbrechen und eine
Menge unnützer Arbeit bringen. Ich erlebte es in Cuxhafen, daß von
den für die „Dania“ beſtimmten Paſſagieren e nige Hundert ſtatt den
am Morgen geſtellten unentgeltlichen Sonderzug in Hamburg abzu-
warten, ſchon Abends vorher für ihr theures Geld im Hafen eintrafen
und nun um 11 Uhr Nachts ſich auf dem Bahnhof herum
trieben ohne zu wiſſen, wo für die Nacht mit Kind
und Kegel Unterkunft zu finden ſei. Zum Glück ver-
lieren die Angeſtellten unſerer Dampfergeſellſchaften hierbei nicht
die gute Laune. Auch in dieſem Falle waren zwei Herren zur Stelle,
um ſich der von der langen Eiſenbahnfahrt Ermaiteten anzunehmen
und ihnen Mittel und Wege für eine anſtändige Nachtunterkunft zu
weiſen. Merkwürdigerweiſe benahmen fich die Auswanderer gegen
die hülfreichen Beamten höchſt mißtrauiſch, wollten die ihnen ge
botenen Quartiere, die für ſolche Fälle in den guten Gaſthöfen im
voraus zu billigſten Preiſen belegt ſind, nicht annehmen und folgten
erſt nach langer Rede und Gegenrede, als ſie begriffen, daß ſie nicht
in Räuberhöhlen geführt und ausgeplündertfwerden ſollten, den freund
lichen Herren in die Gaſthöfe, wo ſie alsbald in den durchwärmten

aſtzimmern bei einer tüchtigen warmen Mahlzeit (die zu ſo ſpäter
Stunde doppelt willkommen war) aufthauten.

Am Morgen der Abfahrt find die Bureaubeamten ſchon ſehr zeiti
zur Stelle. Ihr Bureau iſt ſo ſchlicht wie möglich gehalten ein mi
grünem Tuch bezogener Tiſch, dahinter einige Stühle für die Herren
und davor ein halbes Dutzend Sitze für die Gäſte, an den Wänden
einige einfache Holzbänke das iſt die ganze Einrichtung. Als Schmuck

an der Wand mehrere Flaggen, darunter das Sternenbannerder Vereinigten Staaten, die deutſche und die „Comptoirftagge der be
Keffenden Dam vfer geſellſchaft. Der Raum würde äußerſi ka ausſehen,
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wenn nicht Hunderte von Leuten mit unzählbaren Stücken Handgepäcks in
allen möglichen und unmöglichen Formen ihn anfüllten. Männer, Weiber
und Kinder aus allen Gauen des deutſchen Vaterlandes und in allen
Lebensaltern drängen ſich da zur Thür herein Greiſe, von denen
man glauben möchte, ſie hätten kaum noch ſo viel Lebenszeit vor ſich,
als die Ueberfahrt erfordert, und Kinder, die erſt wenige Tage alt
ſind friſche, flotte Bauernmädel, Männer mit grauer Geſichtsfarbe,
wie ſie das Zuchthausleben verleiht, junge, flotte Burſchen, die den
Gigerl herausbeißen möchten, Ackerknechte, die thatſächlich etwas von
der heimiſchen Erde an ihren Sohlen mit über's Weltmeer nehmen,
u. ſ. w. Dieſe und viele andere ſtrömen im Auswandererbureau zu-
ſammen und Alle blicken erwartungsvoll zu den großen Fenſtern der
Halle hinaus über den Stadenweg auf den Hafen, wo ſchon der
kleine Dampfer pruſtet und ziſcht, der ſie hinüberbringen ſoll
zu der mächtigen ſich auf den grauen Wogen der Nordſee
ſchaukelnden „Dania“.

Der erſte von allen Einlaß Begehrenden iſt faſt immer der
Telegraphenbote. Er iſt es auch, der während der nächſten Stunden
am häufigſten Gehör verlangt und immer wieder und wieder das
vor dem grünen Tiſch ſich ſtauende Menſchengewühl durchbricht, um
Telegramme abzugeben und entgegenzunehmen.

Ein Paſſagier nach dem andern wird nun abgefertigt. Sehen
wir mal ein Weilchen zu, wie ſich die „Expedition“ abſpielt! Da
tritt ein junger, hübſcher Menſch heran, der ſein beſtes Sonntags
zeug angethan und auch auf ſeine Friſur die größte Sorgfalt ver-
wandt hat. Seinen Jnterimsſchein darreichend, ſagt er: Jch bin
Sie der Gottfried Müller aus Breslau woviel hab ich nachzuzahlen,
um nach dem Amerika zu kommen

Nach einem prüfenden Blick auf den Jnterimsſchein wird ihm
die freundliche Antwort Ah, Herr Gottfried Müller aus Breslau
Sehr erfreut! Sie haben einen Zwiſchendecksplatz belegt und fünfzig
Mark Anzahlung gemacht. Habe ich mir noch ſiebzig Mark auszu
bitten. Zugleich bitte um Angabe Jhres Gewerbes.

Strumpfwirker, fällt Herr Gottfried Müller ein, indem er die
höfliche Verbeugung des Beamten noch höflicher erwidert.

Sind Jhre ſonſtigen Papiere in Ordnung Sind Sie mündig?
Glaubs ſchon, Herr Bureauvorſteher In bin Sie grad ſechs-

undzwanzig Jahre alt meine Fabrik iſt eingegangen wegen ſchlechter
Geſchäfte, wiſſen Sie, das wird Sie ja in Jhrem Gewerbe
heutigtags ooch nich ville beſſer ſinn und ich kann „drüben“ 'ne
feine Anſtellung kriegen.

Gut, hier iſt Jhr Ticket. Wünſch' glückliche Reiſe. Jhr Gepäck
wird der Herr neben mir beſorgen. Weiter! Der Nächſte!

Inzwiſchen hat ſich wiederum der Telegraphenbote durch die
Menge gedrängt und eine Handvoll Telegramme überreicht. Beim
Leſen des erſten fliegt ein Schatten des Unmuths über das Geſicht
des Beamten. Das Telegramm enthält die Worte „Meine Freundin
Luiſe Schmidt iſt an der Lungenentzündung erkrankt können daher
nicht ins Amerika fahren bitte unſere Plätze zu vergeben. Johanna

ayer.“
Mit der Bemerkung Zwei Plätze frei! reicht der Herr das Tele

ramm ſeinem Kollegen. Der antwortet Werden wir ſchon noch
rauchen können.

tzt wird die Thür unter lautem Geſchnatter ſo heftig aufge
ſtoßen, daß die Menſchenmenge ſich r r muß, um
die Eintretenden herein zu laſſen. n erwartet mindeſtens ein
Dutzend Perſonen aber es ſind nur zwei! Zuerſt erſcheint eine

allen zen ding
Jhr folgt wie ihr Schatten ein

ſchoſſener junger Menſch von ſechzehn bis ſiebzehn Jahn
mit einer Unmenge von Handgepäck, Taſchen, Hutſchachteln, Regen
ſchirmen, mit denen cr überall arſtößt und läſtig fällt. Ohne zu be
acheen, daß die Abfertigung der Reihe nach geſchieht, drängt ſich die
Dame unter fortwährendem Sprechen bis an den Tiſch, legt mit
„großartiger“ Handbewegung ihren Jnterimsſchein hin, indem ſie mit
lautſchallender Stimme hinzuſetzt: Jch bin die Sängerin Blanche
de Lyonne. JFch hoffe, Sie haben für mich beſorgt eine ſehr ſchöne
Platz auf Jhr Schiff, wie ich geſchrieben Was die Dame offenbar
beabſichtigte, hat ſie erreicht, nämlich, daß die Augen aller An-
weſenden ſich ihr zuwenden nur die Herren hinter dem grünen
Tiſch laſſen ſich nicht verblüffen, fertigen gelaſſen den vor ihr heran
getretenen Alten ab und dann erſt erhält ſie ihren Fahrich in mit
den Worten:

Bitte, Madame, ſiebzig Mark zuzuzahlen.
Da aber brauſt die Künſtlerin auf. Aber ich bitt' ſerr, Meſſieurs.

Das iſt ſchrecklich viel Geld für ein ſerr einfake Sak! Man hat mir
nicht geſagt, daß ich muß geb' ſo vieles von das ſchwerr erworbene
Geld, um hinüber zu kommen in die neue Welt! Warum hat man
man mir nicht geſagt? Eh? Kann ich nicht hab' mein Billet für
Künſtlerpreis wenn ich bitt' ſerr ſchön Und dabei ſchleudert ſie
einen langen, ſchmachtenden Blick über den Tiſch.

Das pikante Luderchen will wahrhaftigen Jott hier ooch noch
bei de Ueberfahrt handeln, bemerkt ein hörbar aus Berlin ſtammen der
Jüngling.

Ein heller Zornesblitz aus den ſchwarz untermalten Augen derDame ſoll den Fürwitzigen „zerſchmettern“, hat aber nur zur Folge,
daß die ganze Geſellſchaft, wie ſie da aus allen Gauen und Ländern
ſich zuſammengefunden hat, in ein ſchallendes Gelächter ausbricht
dem ſelbſt die ernſthaften, höflichen Beamten nicht widerſtehen können,
auch ſie müſſen mit eiſtimmen!

Es wird nun der Dame klar gemacht. daß ihre Beförderung
nicht anders geſchehen könne, als wenn ſie das Fahrgeld bis auf den
letzten Pfennig erlege, und während andere Paſſagiere vortreten,
windet ſich die Künſtlerin wieder bis in die fernſte Ecke der lange
Schlingel mit den und Handtaſchen immer hinter ihr
drein neſtelt dort ihren Paletot auf, bis ſie endlich ein Wachs-
tuchtäſchchen zum Vorſchein bringt, dem ſie einige Goldſtücke entnimmt
Unter fortwährendem Räſonniren „ſo viel Geld, o mwon Dieu, mor
Dieu wirft ſie die Zwanzigmarkſtücke anf die Tiſchplatte und will
den Fahrſchein dafür an ſich reißen.

Doch die feſte Hand des Beamten legt ſich noch vor ihrer „fein
gantirten“ auf das Kärtchen mit einer leichten Verbeugung ſagte er:
Wir ſind noch nicht ganz r Madame. Wie ich aus dew
Interimsſchein erſehe, iſt Jhnen die Vergünſtigung gewährt worden,
gratis einen Säugling auf Jhren Platz mitzunehmen. Haben Sie
zunächſt die Güte, uns dieſen Säugling vorzuſtellen.

eftig geſtikulirend zieht die Tingeltangeleuſe den langen Jüng
ling hervor: Nicht Säugling, nicht Säugling! ſchreit ſte, hochro
im Geſicht geworden. ab gebeten, mitzubringen eine „kleine
Jung“, und iſt mir geſtattet worden ſchriftlich! Voilà! Dabei
zieht ſte einen Brief der Direktion aus der Taſche. Lautes Gelächter
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Marxianer, BebelLiebknechtSinger u. ſ. w., verbürgt; ja manat ſogar ſehr ſorgfältig entworfene Leitſätze über chul und
ortbildungsſchulunterricht, die ein engliſcher Delegirter empfahl,
ei Seite geſchoben und eine geradezu blödſinnige Reſolution an

ihre Stelle geſetzt.
Die Arbeiter alſo dürfen für ſich das Facit des Londoner

Kongreſſes dahin ziehen einen Haufen Steine hat man uns
vorgeſchüttet, aber nicht ein einziges winziges Stücklein Brod!
Weshalb war denn aber der Kongreß der ſozialrevolutionären
Jnternationale, die doch ſonſt ſich rühmt, „voller Thatkraft für
die Arbeiter“ zu ſein, diesmal mit Unfruchtbarkeit ſo ſehr ge
ſtraft, daß er nicht einmal ein M armſelige Reſolutiönchen
abfallen ließ, an denen ſich die Arbeiter hätten erbauen, aus
denen ſie hätten ſehen können, daß auch ihrer die Führer in
London gedacht hätten Der „Vorwärts“ giebt auch darauf
eine Antwort: Der Kongreß war ganz verfehlt zuſammen
geſetzt! Erſter r man hatte Leute gewählt, die „nicht der
drei Hauptſprachen, jeder mindeſtens zweier derſelben mächtig“
waren. Man hatte nach Anſicht des „Vorwärts“ unter
laſſen, „geeignete Kräfte planmäßig heranzuziehen und aus
zubilden.“ Aus dem Sozialdemokratiſchen ins Deutſche überſetzt
heißt das doch wohl, das „gelehrte Proletariat“ war zu ſchwach,
die ungelehrten Arbeiter noch viel zu ſtark vertre en. Dann
aber ſollen ſo behauptet der „Vorwärts“ weiter die
r das heißt die organiſirten franzöſiſchen Sozial
demokraten ſich von den „verbündeten Allemaniſten (Schulze-
Delitzſchianer) und Anarchiſten“ haben übertölpeln laſſen eine
mangelhafte Organiſation der Mandatsprüfung hätte verhindert,
dieſein „widerſinnigen Zuſtand“ ein Ende zu machen.

Man ſieht, das ſind Gründe, die ſich hören laſſen, denn
das gelehrte Proletariat iſt ſofern es nur drei
ſpricht gewiß viel genauer darüber unterrichtet, wie den
Arbeitern zu helfen wäre, als dieſe ſelbſt. Darum fort mit
den Arbeitern von den internationalen, ſozialrevolutionären
Kongreſſen; ob ſie ſich auch noch als „Allemaniſten und
Anarchiſten“ dort „einſchleichen“ mögen! Das ſo ungefähr ſind
die Gedanken des Londoner Jnſpirators des „Vorwärts“. Daß
ſie es ſind, geht auch aus der Befriedigung hervor, mit der
das ſozialdemokratiſche Parteiorgan den Entſchluß begrüßt, daß
der Kongreß ein „allgemeines Wahlprüfungskomitee“ brauche
und dem Mangel eines ſolchen durch die Kongreßeinladung
künftig abgeholfen werden ſollte. Dann haben es Bebel-Lieb-
knecht und ihre internationalen „Kollegen“ vom gelehrten Prole
tariate ganz in der Hand, von den Kongreſſen des inter
nationalen Proletariates Jeden fern zu halten, der, ihnen nicht
paßt, d. h., dann beſtimmen die von den Arbeitern Gemäſteten
ganz allein. Dann aber wird es erſt recht heißen:

Für die Arbeiter: Nichts;
Alles für die Agitatoren!

Deutſches Reich.
Anuswüchſe kirchlicher Betriebſamkeit. Zu welchen

wunderlichen Erſcheinungen die modiſche kirchliche Betrieb
ſamkeit führt, zeigt die folgende Klage, die ſich in lutheriſchen
Kirchenblättern findet:

„Ein eigenthümlicher Kirchenſchmuck iſt in der neuen Garniſon
kirche in Hannover zur Anwendung gekommen, der nicht wenig
Aufſehen und Anſtoß erregt. Jn dem figärlichen Schmuck an den
Säulenkapitälen in der Kirche und dem t des ſüdweſt
lichen Portales ſind die Mitglieder der Baukommiſſion c. por
trätähnlich dargeſtellt! Jn dem genannten Tympanum
iſt der Kampf der Jſtraeliten gegen die Ama-
lekiter abgebildet nach 2. Moſes 17, 11: „Dieweil
Moſe ſeine Hände emporhielt, ſtegte Jſrael“. Der links haltende
Feldherr trägt die Züge des Kaiſers, den Reichskanzler Grafen
Caprivi erkennt man in dem den rechten Arm des betenden
Moſes ſtützenden Krieger, und als Hoherprieſter iſt der Militär
oberpfarrer Dr. Rocholl in dieſem Bilde dargeſtellt. Jn den

Kapitälen an den Säulen der Orgelempore ſind die vier Fakultäten:
Theologie, Philoſophie, Medizin und Jurisprudenz zur Dar-
un gelangt; den betreffenden Figuren ſind die Züge
des berpräſidenten Dr. v. Bennigſen, dem Der
Baumeiſter Hehl das Modell der Kirche überreicht, ferner der
Herren Geh. Baurath Schuſter, Geh. Baurath Buhſe und Re-
gierungsrath Hamann aufgeprägt. An der anderen Säule erblickt
man die vier Menſchenalter: Kindheit, Jugend, Mannesalter und
er die Figur zeigt die Züge des Bildhauers Profeſſor

opmeyer, die folgenden die des Baumeiſters Hehl und zweier
ſeiner Kinder. Man weiß nicht, was man zu dieſer Geſchmack
e r wohl noch beſſer Profanirung eines Gotteshauſes
agen ſoll.“

Zu dem Kapitel ſozialdemokratiſche Sineeuren“
leſen wir in den Hamburger Nachrichten“: Die
ſozialdemokratiſchen Agitatoren haben ſich von jeher nicht damit
begnügt, Einfluß auf die Menge zu gewinnen, ſie wollten auch
materielle Vortheile, und zwar recht große, einheimſen. Des-
halb iſt ſchon ſeit dem Beginn der ſozialdemokratiſchen Be
wegung der Parteifonds geſtiftet worden, zu welchem die Ar
beiter ihre ſtändigen Beiträge liefern und aus dem die
Agitatoren ihre Bezahlung entnehmen. Wie die Be-
ahlungen der einzelnen Leiſtungen ausfallen, weiß man;Ledenfalls ſtets über den Werth derſelben, ſodaß ſchon

verſchiedentlich auf den Parteitagen von denjenigen
Elementen, welche doch nicht zu allem was die
Parteihäupter thun, ja ſagen, die Frage aufgeworfen
iſt, ob es nicht an der Zeit wäre, die Zahlungen, die auf
Koſten der Arbeiter erfolgen, etwas herabzumindern. Der
Parteifonds iſt jedoch nicht die einzige Krippe, aus welcher ſich
die ſozialdemokratiſchen Agitatoren nähren. Man brauchte Sine-
curen, welche ehe als Belohnungen für die ſozialdemokratiſche
Geſinnung verliehen werden konnten, und dieſe hat man denn
auch glücklich an verſchiedenen Stellen gefunden. Jn erſter
Linie kommen dabei die Krankenkaſſen in Betracht. Ein
roßer Theil der freien Hülfskaſſen war ſchon vor dem
rlaß der Geſetze über die ſtaatliche Arbeiterverſicherung

in den Händen der Sozialdemokratie. Späterhin bemächtigte
ſich die letztere namentlich der OrtskrankenkaſſenVerwaltung,
was ihr um ſo leichter wurde, als bei denſelben die Arbeit-
geber gemäß dem Drittelbeitrage zur Aufbringung der Koſten-
deckung nicht den geringſten Einfluß beſitzen. Was aber grade
dieſe Verwaltung bei der Krankenverſicherung bedeutet, wird
aus den Zahlen für das Jahr 1894 klar, wonach von den 7,3
Millionen Arbeitern, welche den Kaſſen zuſammen angehörten,
3,3 Millionen a die Ortskrankenkaſſen entfielen. Die
Kaſſirerpoſten in dieſen Kaſſen ſind mit geringer oder gar
keiner Mühewaltung verbunden und ſie werden von der
Sozialdemokratie an geſinnungstüchtige „Genoſſen“ verliehen,
ohne Rückſicht, ob die Kaſſen dabei gut fahren oder nicht.
Oftmals kommen Leute in dieſe Stellungen, die von dem Ge-
ſchäftsgange in denſelben keine Ahnung haben. Da iſt es nicht
verwunderlich, daß grade bei den Ortskrankenkaſſen über die
Höhe der Ausgaben Klage geführt wird. Allerdings weiß die
Sozialdemokratie dieſe Klagen geſchickt in andere Bahnen abzu
leiten, indem ſie die Höhe der für Aerzte und Arzneien bezahlten
Poſten urgirt. Jedoch geſchieht dies nur, um den „Genoſſen“
Sand in die Augen zu ſtreuen. Bei dieſer Sachlage iſt es nur
willkommen zu heißen daß ſich hier und da das Beſtreben kundgiebt,
die Zahl der Ortskrankenkaſſen zu vermindern. Die Betriebsunter-
nehmer, welche nach der Anzahl der von ihnen beſchäftigten Arbeiter
zur Gründung einer Fabrik-Krankenkaſſe berechtigt ſind, ſollten nir-

ends verſäumen, von dieſem Rechte Gebrauch zu machen. Vor allem
edoch follte dieſe Sinecurenwirthſchaft aber eine Lehre für et
waige Umgeſtaltung der Arbeiterverſicherung geben. Noch immer
wird nicht bloß von ſozialdemokratiſcher Seite, ſondern auch von
anderen radikalen Parteien die Forderung auf Verſchmelzung
der Jnvaliditäts und Altersverſicherung mit der Krankenver-
ſicherung und Umgeſtaltung der Organiſation der erſtern nach

dem Muſter der letzteren gefordert. Jſt dem aber ſo, ſo liegt
umſomehr Veranlaſſung vor, alle künftigen Geſetzgebungsakle
daraufhin anzuſehen, daß ſie nicht neue Sinecuren für
die Sozialdemokratie ſchaffen.

Wir erfahren, daß für die nächſte Landtagsſeſſion eine Vorlage
über die Regelung der Bahnhofeverhältniſſe in Hamburg in
Ausſicht ſteht, auf deren Grundlage ſich der Hamburger Staat mit
der preußiſchen Eiſenbahn und Finanzverwaltung geeinigt haben
ollen. Es wird fich dabei um die Bewilligung von vielen Millionen
handeln. Frühere v dieſer Art bezifferten ſich auf einen Koſten
betrag von 40 50 illionen. Wenn die preußiſche Finanzver
waltung ihre Zuſtimmung gegeben hat, daß die Verbeſſerung der Ham
burger Bahnhofsverhältniſſe in Angriff genommen werde, ſo hat ſie ſich
wohl auch entſchloſſen, gleichzeitig an die BahnhofsErweiterungen und Ver
beſſerungen in den rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie-
bezirken heranzugehen. Jn der That läßt ſich ein ſtichhaltiger
Grund dagegen, daß aus den Reinerträgen der Staatsbahnen die
Mittel hierzu genommen werden, nirgends mehr erkennen. Vor nicht
zu langer Zeit bezifferte man den Betrag, welchen die Staats
verwaltung ſicher aus den Eiſenbahn Ueberſchüſſen zu genießenwünſche, auf 140--170. Millionen. Das Jahr 1896/97 läßt aber ſchon

nach dem Voranſchlag weit über 200 Millionen in dieſer Weiſe
der Staatskaſſe zufließen. Unter ſolchen Umſtänden wäre es nur
eine weiſe Finanzwirthſchaft, wenn rechtzeitig auf den über 170
Millionen hinausragenden Ueberſchuß zu Gunſten nothwendiger Er-
weiterungsbauten, namentlich an Bahnhöfen Beſchlag gelegt würde.
Doch wird auch in dieſem Falle die Landesvertetung die Ent-
ſcheidung der Frage des dringlicheren Bedürfniſſes ſich vorbehalten
wollen und, ſoweit es die Bahnhofsbauten betrifft, iſt bisher überall
der induſtrielle Weſten als das dringlichſt zu berückſichtigende Ver
kehrsgebiet angeſehen worden.

Das Urtheil des oberſten Gerichtshofs in Brüffel
in Sachen Lothaire's, mehr aber noch das Verfahren,
welches die Staatsanwaltſchaft in dieſem Prozeſſe beobachtet
hat, und vor Allem die ohne jede Zurückweiſung von autoritativer
Seite gebliebene gehäſſige Anfeindung der deutſchen Kolonial
verwaltung durch den Vertheidiger Lothaire's müſſen in deutſchen
kolonialpolitiſchen Kreiſen gerechte Entrüſtung hervorrufen. Es
iſt auch nicht die Spur eines Beweiſes dafür erbracht worden,
daß der auf Lothaire's Befehl unter Mißachtung aller
prozeſſualiſchen Vorſchriften hingerichtete Stokes thatſächlich
ſich der Vergehen ſchuldig gemacht hat, deren Lothaire ihn be
ſchuldigte. Der Verkauf von Waffen und Munition an die
Araber im Kongoſtaat iſt eine Anklage ohne Beweis geblieben.
Gegenüber der Behauptung, daß die deutſche Kolonialverwal-
tung bezw. das Gouvernement in DaresSalaam dem Stokes
Waffen und Munition zu übergeben habe, iſt
einfach feſtzuſtellen, daß die affen nur zum Schutze der Expe
dition geliehen waren und daß Stokes verpflichtet war, die
ſelben wieder abzuliefern. Wenn der Vertheidiger Lothaire's
daraus eine Verletzung der Antiſklavereiakte durch Deutſchland
folgert, ſo iſt das eine Anmaßung, die nicht ſcharf genug zurück
gewieſen werden kann. Die Leiter des Kongoſtaates ſollten
doch nicht vergeſſen, daß der Letztere nur durch die Anerkennung
der Mächte exiſtirt und daß Deutſchland diejenige Groß-
macht geweſen iſt, welche zuerſt die Anerkennung des Kongo
ſtaates ausgeſprochen und dadurch die Hinderniſſe durchbrochen
hat, welche ſich dem jungen Unternehmen von den verſchiedenſten
Seiten entgegenſtellten. Eine greifbare Folge hat das Urtheil
bereits inſofern gezeitigt, als die Berliner Reiſe des
Königs von Belgien nach deſſen Rückkehr vom Nordkap
unterbleibt.

Die Amtsführung der Kolonialbeamten iſt, wie die
„Frankf. Ztg.“ erwähnt, vom Reichskanzler Hohenlohe kurz nach
deſſen Amtsantritt in einem Erlaß behandelt worden. Der
Reichskanzler verſpricht darin allen pflichttreuen Beamten und
Offizieren t droht aber, mit aller Strenge und mit allen
nach Geſetz und disziplinariſchen Vorſchriften zuſtehenden Mitteln
Ausſchreitungen und Uebergriffen einzelner, ſowie jeglichem Miß-
brauch der Dienſt und Amtsgewalt entgegenzutreten. Die oberſten

durchbrauſt den Raum, nur der lange blonde Junge ſteht zitternd,
wie ein begoſſener Pudel da und wagt nicht die Augen vom Boden
zu erheben. Seine Beſchützerin fährt fort: Eh bien, c'est mon p'tit
tls, es ſein meine kleine Jung', und ich werde nehmen ihn mit auf
meine Platz in Jhr Schiff!

Während ſich die Heiterkeit legt, hat der erſte Bureaubeamte die
Ueberfahrtskarte ruhig wieder an 3 genommen und dafür die Gold
ſtücke zurückgeſchoben. O nein, Madame Blanche de Lyonne, ſolche
Geſchäfte werden bei uns nicht gemacht! Nehmen Sie Jhr Geld an

ſich und ſchaffen Sie Platz für die anderen Herrſchaften. Weiter!
Der Nächſte!

Das klingt ſo ernſt, faſt ſtreng, daß die „Diva“ verſtummt, den
„Säugling“ an die Hand nimmt und ihn abermals mit ſich in die
Ecke zieht, wo ſich die Szene mit der Aufneſtelung und Hervor
holung des Geldtäſchchens wiederholt. Eine Minute darauf liegt
der Betrag für einen zweiten Platz auf dem „Tiſche des Hauſes“
und die Künſtlerin erhält die beiden durch das vorerwähnte Tele
gramm der Johanna Mayer freigewordenen Plätze. Sehr ſchnell
verſchwindet die Dame mit dem langen Anhängſel. In der Thür
ſtößt ſie wieder auf einen Stephansjünger. Der reicht mit den
Worten „höchſt eilig“ ein einziges Telegramm über die Köpfe hinweg.
Für einen Moment ſtocken die Geſchäfte, weil man eine beſonders
wichtige Nachricht von der Direktion erwartet. Das Telegramm
enthält aber folgende Worte „Erſuche verehrliche Dampfergeſellſchaft,
Madame Blanche de Lyonne, mit Diana nach NewYork reiſend,
beim Betreten des Schiffes ein Blumenbouquet dreißig Mark
zu überreichen. Betrag dafür telegraphiſch angewieſen. Abſender
Alexander.“ Dieſer „liebevolle“ Auftrag wird dem JZüngſten der
Kollegenſchaft zugeſchoben, der ihn mit einem gewiſſen Behagen zu
übernehmen pflegt.

Jnmitten des erſten Schubes von Auswanderern, die ſchon früh
Morgens Einlaß begehrten, war auch ein ſehr anſtändig gekleideter,
höchſt harmlos ausſehender Mann, der zwar kein Jnterimsbillet
vorlegte, wohl aber ein anderes größeres Papier, dabei mit dem
erſten Vertreter der Geſellſchaft einige geflüſterte Worte wechſelte
und dann von dieſem laut bedeutet wurde, auf einer der Bänke
längs der Wand Platz zu nehmen und zu warten, „bis an. ihn die
Reihe käme.“ Seinen ſlramm gefüllten Reiſeſack neben ſich auf den
Boden ſtellend, wartet der Mann denn auch ganz geduldig und er
hatte, als der Bouquet-Auftrag ankam, bereils drei Stunden ge
wartet. Keiner der Eintretenden war inzwiſchen ſeinem Blicke ent
gangen, obgleich er anſcheinend nur Augen für ſein Gepäck hatte
namentlich die jungen Männer faßte er, wenn auch unmerklich, ſo
doch ſcharf ins Auge.

Jmnmer ſtärker ſtaut ſich nun die Menſchenmenge. Ein
vater, das Oberhaupt von ſieben Köpfen, tritt vor; neben ihm
trippelt eine ſiebzigiährige Alte heran, die zaghaft mit ihren zitternden
Händen das Interimsbillet hinreicht. Sie hält es für W lang
und breit zu erkläten, wie ſie in ihrem Alter noch dazu komme,
nach Amerika auszuwandern: „Es iſt nur von wegen meinem Sohn,
der drüben Fabrikverwalter geworden iſt und nicht zu ſeiner
Mutter kommen kann und dafür die Mutter zu ſich kommen läßt.“
Man hat die gute Alte reden laſſen aber als ſie ausführlicher
werden will, zeigt ihr eine energiſche Handbewegung an, daß ſie
eiligſt Vigt zu machen habe für andere, die noch abgefertigt werden
müſſen. Plötzlich lautes Gelächter, offenbar aus dem Munde ſupoerfriſcher Mädchen in dieſer Umgebung etwas Ungewohntes Zwei
urvergnügte pommerſche Landmädchen treten herein, von denen die
erſte, reſolute, ſich mit den Ellenbogen Platz macht, indem ſie ſagt:
„Pardon, es iſt höchſte Zeit!“ Sie hat ſich und ihre Freundin

raſch bis an den grünen Tiſch durchgearbeitet und giebt ſich zu

erkennen als „Luiſe Schmidt aus Feldirug“ die mit ihrer Freundin
Johanna Mayer zwei Plätze auf der Dania belegt habe. Jn
derber Unbefangenheit will ſie, ähnlich wie ihre Vorgängerin, die
70 jährige Alte, den Herren hinter dem Tiſche Gründe, Zweck und
Ziel ihrer Auswanderung umſtändlich erzählen. Die haben aber
wahrlich keine Zeit für ſolche Unterhaltungen hat doch der Hafen
dampfer bereits zweimal ſeine Dampfpfeife ertönen laſſen, eine
Mahnung, daß die Zeit der Einſchiffung nahe bevorſtehe! Dem
pommerſchen Mädel wird alſo die kurze Antwort „Aber Sie haben
ja doch die Lungenentzündung Da, dieſes Telegramm weiſt es
uns Wir haben daraufhin Jhre Plätze anderweit vergeben

Sprachlos ſtarren ſich die beiden Mädchen an; aber dann,
während Johanna in Thränen ausbricht, findet Luiſe ihre Faſſung
ſchnell wieder, und es ſtürzt nun ein Schwall von Vorwürfen auf
die ſchwächere Freundin nieder: „Siehſt du, das iſt nun noch eine
Niederträchtigkeit von deinem Jochen Klas! Das habe ich nun
davon, daß ich mit Dir zuſammen reiſen will! Hätte mir ſchon
denken können, als wir das letzte Mal anf dem Tanzboden zu-
ſammen waren und Jochen ſo wüthend über unſere Reiſe that, daß
er uns noch was in den Weg legen würde!“ Es wird den Beiden
klar gemacht, daß hier nicht der Ort zum Austrag von Privat
angelegenheiten ſei. Da ſtireichelte die Reſolutere ſchnell das von
Thränen geröthete Antlitz der Freundin und ſagt: „Bleib Du man
ruhig ſtehen, ich mache das ſchon mit den Herrens ab paß mal
auf, wie ich das fein anfange! Dein Jochen Klas ſoll ſeinen
Willen nun erſt recht nicht haben Und mit dem ſichtbaren Be
ſtreben, die Beamten für ihr niedliches Perſönchen einzunehmen,
flötet ſie über den Tiſch hinüber „Ach, Herr Direktor, Sie ſind ja
wohl ſo gut und nehmen uns doch noch mit! Wir wollen auch mit
dem letzten Eckchen vorlieb nehmen Die ganze Geſchichte kommt bloß
von dem dämlichen Jochen her, und der Jochen iſt ein mißgünſtiger
Eſel, der mir und ſeiner Braut die gute Stellung in Amenika nicht
gönnt; aber mit will er auch nicht, weil er bangebüchſig iſt vor dem
großen Waſſer, und dann iſt er auch 'n bischen eiferſüchtig! Er meint
nämlich, ein anſtändiges Mädchen dürfe überhaupt garnicht auf
'n Schiff gehen, weil daß die Matroſen ſo ſchlimme
Kerle wären und darum hat er telegraphirt, nicht meine
h Johanna Mayer, damit wir hier keine Plätze mehr
riegen!“ Eine Handbewegung macht der Klarſtellung ein Ende.

Allerdings, die Plätze ſind inzwiſchen vergeben aber, da die hübſche
Luiſe ſo eindringlich bittet, auch die Papiere der Mädchen in Ord-
nung befunden wernden, ſo verſpricht man ihnen, mit dem dritten
Maſchiniſten der Dania ein gutes Wort reden zu wollen, um ihn
zu bewegen, zwei ſo hübſchen freundlichen Mädchen“ ſeine Kabine
abzutreten. Die Geldangelegenheit iſt raſch erledigt und mit den
Worten „Siehſte, da kriegen wirs noch beſſer als alle die andern
zieht Luiſe ihre Freundin mit hinaus auf den Staden, wo fie ſich
nun um ihr Gepäck kümmern.

Die Uhr an der Wand meldet mit ſchrillen Schlägen Zwölf.
Ein dreimaliger Pſiff vom Hafendampfer her mahnt, mit den letzten
Arbeiten zu eilen. Aber immer noch kommen v Unter den

befindet ſich auch ein junger Mann, der eine blaue
Brille Er hat neben ſeinem Interimsbillet ſchon die Nach
hen abgezählt tn der Hand und ſchleudert Beides t auf den

iſch; nur das ſcharfe Auge des noch immer unabgefertigten, neben
ſeinem Reiſeſack an der Wand nden Paſſagiers hat bemerkt,

die weiße, eng des gittert, als ſie Schein
Geld auf T wirſt. der h 53jetzt und beginnt von em zu reden. auch

noch tritt er beſcheiden zurück, um eine junge Frau, der die helle Angſt
des Zuſpätkommens auf dem Geſicht ſteht, voran zu laſſen. Die Ab-
fertigung geſchieht in höchſter Eile, während der bisher unbeachtet
gebliebene Herr mit der blauen Brille nur ſchwer ſeine Ungeduld
zügelt. Als einer der e empfängt er auch endlich ſeinen
Schein und raſt nun förmlich hinaus ins Freie, wo er ſich haſtig
durch die auf dem Hafendamm ſich ſtauende Menge durchzuwinden
ſucht hinter ihm drein eilt der Harmloſe mit ſeinem ſchweren Reiſe
ſack. Die Durchdrängelei will dem Bebrillten nicht raſch genug ge
lingen ſind es doch nahe an tauſend Menſchen Zwiſchendecker,
Paſſagiere 2. Kajüte, Schiffs- und Komptoir-Angeſtellte, die über den
ſchmalen, mit Geländer verſehenen Schiffsſteg an Bord wollen!
Neben den Geländern ſtehen drei Beamte, die dafür ſorgen, daß
es hübſch ordentlich hergeht und kein Unglück im Gedränge entſteht.
Nur Mann nach Mann, Perſon nach Perſon, wird über den Steg
gelaſſen. So kommt es, daß der Blaubebrillte trotz aller Anſtrengung
doch im Hintertreffen bleiben muß, und als endlich auch er den Fuß
auf den Steg ſetzt, fühlt er plötzlich eine feſte Hand auf ſeiner
Schulter, und eine Stimme flüſtert ihm eindringlich ins Ohr „Sie,
kommen Sie mal mit mir! Wir haben hier noch ein Wörtchen mit
Jhnen zu reden Zwar will ſich der Angefaßte losreißen und mit
einem kühnen Sprung den rettenden Schiffsbord erreichen aber die
Fauſt des „Harmloſen“ läßt nicht locker, der Dampferbeamte
hilft ſogar mit beim Feſthalten und ſo iſt der Kaſſirer einer großen
Bank, der mit einer Viertel Million durchbrennen wollte, der Hand
des Geſetzes verfallen

Wenige Schritte von dieſer Stelle entfernt ſind noch zwei Stege
zum Schiffe hinübergelegt. Dieſe werden von den Matroſen be-
nutzt, um die rieſigen Haufen von Gepäck an Bord zu befördern.
20 bis 30 Mann benutzen den einen Steg, um mit Gepäck, Kiſten
und Koffern beladen an Bord zu klimmen, den andern, um leer
wieder auf den Staden zu gelangen und ſo den bepackten Kollegen
nicht den Weg zu vertreten. Es bedarf auf die Weiſe kaum einer
halben Stunde, um das Gepäck von 8- bis 900 Amerikafahrern auf
den Dampfer zu ſchaffen.

Nun iſt der letzte Sack, der letzte Koffer drüben im richtigen
Moment kommt das Rieſenbouquet für Madame Blanche de Lyonne,
das mit gebührendem Enthuſiasmus entgegengenommen wird. Es
erſcheint auch noch der bekannte gelbe Poſtwagen er bringt gegen
500 plombirte Lederſäcke, die in dem Poſtraum der „Dania“ unter
gebracht werden müſſen. Dies Geſchäft wird natürlich ebenfalls mit
unglaublicher Schnelligkeit erledigt. Noch fünf Minuten dann
werden die Stege eingezogen und unter dem lauten „Hurrah“ aller
Zurückbleibenden ſetzt ſich der Hafendampfer in Bewegung. Hierund da ſieht man ſewohl bei den auf dem Hafendamm Jurüdge

bliebenen als auch bei den Abfahrenden naſſe Augen, wehende
Taſchentücher, und der eine oder andere ruft noch ein Abſchiedswort
an Land hinüber dann aber ſchwinden den Abfahrenden die Hafen
molen aus den Blicken und nach wenigen Minuten hat der Hafen
dampfer die weit draußen in See liegende „Dania“ erreicht, wo nun
die Ueberſchiffung vom Hafendampfer aus ebenſo raſch und exakt
vor ſich geht, wie vorhin die Staden. Die fröh-
lichen Klänge der an Bord befindlichen Muſikkapelle helfen den
Auswanderern über den nun ernſtlich emporſteigenden Abſchieds-
ſchmerz hinweg, und ehe ſie ſich noch darüber klar geworden ſind,
daß ſie bereits die „große Reiſe“ angetreten, hat die mächtige
Schraube des Ozeanrieſen angefangen, ſich ſchneller und ſchneller zu
drehen und mit jeder Umdrehung W das We dem
in nſucht näher od zu ihrem oder ück, wer
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Beamten werden angewieſen, durch rechtzeitige Warnung, Ver
ung oder Entfernung aus dem Dienſt ſchwereren Ausſchreitungen
vorzubeugen. Es wird an die Miſſion des Chriſtenthums und
der Kultur erinnert. Der Beamte und Offizier müſſe ſich ſtets
bewußt bleiben, „daß er in den r Gebieten denſelben
Grad von Sittlichkeit und Zucht zu beobachten hat, den er als
ehrliegender Mann in der Heimat und in der civiliſierten Welt
zu wahren verpflichtet iſt. Jch kann es nicht für möglich erachten,
daß Verfehlungen gegen die vorerwähnten Grundſätze infolge
einer nicht zu billigenden Milde der Vorge etzten vertuſcht oder
verheimlicht werden vielmehr iſt in allen Fällen einzuſchreiten
und unverzüglich von dem Thatbeſtand und nach deſſen Unter
ſuchung von der getroffenen Entſcheidung möglichſt ausführlich
Meldung zu erſtatten.“

—„JZZJ-—
England.

Vom europäiſchen Völkerkonzert.
Die von London verbriiteten Gerüchte, wonach England bereits

endgültig ſich entſchloſſen hätte, ſeine Betheiligung an der Blokade Kretas
zu verweigern, ſind bisher offiziell nicht beſtätigt. Aber ſehr gut
informirte Kreiſe nehmen bezeichnenderweiſe Anſtand, ihnen die
Glaubwürdigkeit abzuſprechen. Danach wären die fortgeſetzten Be
mühungen mehrerer kontinentalen Mächte, das eurapäiſche Einver

t Lage erſchienedadurch weſentlich verſchärft, zumal ſich die Zuſtände in Kreta immer
düſterer geſtalten

Frankreich.
Erfreuliche Ausſichten.

Die amtliche Ankündigung des Zarenbeſuches ruft Ausbrüche ver
zückter Begeiſterung hervor. „Figaro“ widmet dem Zaren heute
einen erſten Leitartikel, der ſich wie eine Hymne und ein brünſtiges
Gebet lieſt. Dieſer Ton verſpricht ſchöne Tage für die Oktober
woche, die der Zar in Paris verbringen wird.

Rußland.
Nochmals die Reiſe Mendels nach Petersburg.
Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt: Von kompetent ärztlicher

Seite erhalten wir über die Reiſe des Pſychiatrikers Profeſſor Mendel
aus Berlin nach Petersburg eine Mittheilung, die geeignet iſt, der
Legendenbildun die ſich an ſie bereits geknüpft hat, den Garaus zu
machen. Die Mittheilung lautet Profeſſor Mendel war berufen,
zu dem Petroleumkaufmann Alexander Kokorew nach Petersburg,
Quai anglais 20, zu kommen, der ſich gegenwärtig in der Sommer-
friſche in Zarskoje Selo aufhält. Dieſer Herr hat ſeit nahezu zwanzig
Jahren ein Nervenleiden und die Manie, jeden Monat eine andere
Autorität zu konſultiren. Außer den ruſſiſchen Aerzten hat er von
deutſchen Nerven Autoritäten im Laufe dieſes Jahres an ſein Kranken-
dett folgende zitirt: Prof. Gerhardt, Leyden, Eulenburg, Schweninger,
und zuletzt Mendel. Alſo nicht der Zar, auch nicht eine fürſtliche
Perſönlichkeit, ſondern nur ein Kaufmann ſei der Patient,

Türkei.
Zur Lage.

Am Freitag haben in Konſtantinopel Zuſammenkünfte der Bot
ſchafter ſtattgefunden, um auf Grundlage der Mehrforderungen der
kretenſiſchen Chriſten und der Gegenmemoranden der Mohammedaner
befriedigende Aenderungen des Vertrages von Chaleppa feſtzuſtellen.

Jm Uebrigen hat ſich in der türkiſchen Frage nichts Weſent-
liches m v In einer anſcheinend offiziöſen Berliner Meldung
der „M. A. Z.“ wird die internationale Konſtellation folgender
maßen gedeutet:

Die diplomatiſche Situation iſt unverändert die, daß die Abſicht
der Kontinentalmächte, der Türkei und Kreta durch eine Blokade
den Ernſt ihres Willens zu zeigen, einſtweilen vertagt iſt, weil
England ſich zurückgezogen hat. Ob England, nachdem es die
Einſicht gewonnen, daß es unmöglich iſt, die eine oder die andere
Macht abzuſplittern, einlenken wird, iſt einſtweilen noch fraglich,
aber nicht ausgeſchloſſen. Jedenfalls ſind die Verſuche, Divergenzen
wiſchen der deutſchen und der öſterreichiſchen Auffaſſung als vor

nden darzuſtellen pro nihilo.
Als erſter Mißerfolg der macedoniſchenr wird heute offiziell aus türliſcher Quelle aus

laſſona gemeldet, daß am vorigen Dienstag eine Bande von
22 Aufſtändiſchen bei Karataſi auf ein türkiſches Bataillon geſchoſſen
hatte und vernichtet wurde. 18 Jnſurgenten wurden getödtet,
vier gefangen genommen. Die Türken wollen nur 15 Mann ver
loren haben.

Wie das Blatt „Aſty“ erfährt, iſt in Jan nina (Epirus)
eine ernſtliche Meuterei ausgebrochen. Zwei Re
ſerveRegimenter hätten ſich geweigert, nach Macedonien zu mar-
ſchiren. Die meuternden Truppen würden von der übrigen Garniſon
in ihren Kaſernen eingeſchloſſen gehalten. Mehrere Offiziere und
Soldaten ſeien verhaftet worden. Der Gouverneur habe ſtrengen
Befehl zur Unterdrückung des Aufruhrs gegeben.

Heer und Marine.
Zum Erſatz für das verloren gegangene Kanonenboot „Jltis“

ſoll der Kreuzer „Geier“ nach Oſtaſien abgehen. Dieſes Schiff
lief auf der Werft in Wilhelmshaven am 18. Oktober 1894 vom
Stapel. Der Schiffskörper iſt aus Stahl und mit einer bis zur halben
Höhe des Schiffes reichenden hölzernen Außenhaut umgeben. Die
Geſammtlänge des Schiffes belrägt 84 Meter, ſeine größte Breite
10,6 Meter, ſein mittlerer Tiefgang bei roher Ausrüſtung 4,42 Meter
und ſeine Waſſerverdrängung 1610 Tonnen.

Mit den Geſchützen aus Aluminium werden ſich die Ge
n r in Zukunft nun auch zu beſchäftigen haben. Einem

merikaner iſt es nämlich gelungen, ein Verfahren zu entdecken, nach
welchem man dem Aluminium die Härte und Feſtigkeit des Eiſens
verleihen kann. Kürzlich hat er aus ſo gehärtetem Aluminium ein
kleines Geſchütz gegoſſen, welches Meter lang war bei einem Kaliber
von 75 Milimeter. Dasſelbe wurde in Gegenwart des Artillerie
Oberſten Spencer probirt und hielt hierbei den Druck einer Pulver-
ladung von 460 Gramm aus. Die Wandſtärke des Rohres betrug
6 Milimeter und das h wog 6,3 Kilogramm, während
es aus Stahl nach einer Mittheilung des Patent- und techniſchen
Bureaus von Richard Lüders in Görlitz vielleicht 80 Kilogramm ge
wogen haben würde. Die amerikaniſche Regierung hat nunmehr ein
größeres Probegeſchütz in Auftrag gegeben.

Vereine und Congreſſe.
Dresden, 9. Auguſt. Die 44. Verſammlung

deutſcher Philologen nnd Schulmänner wird in der
Zeit vom 29. September bis 2. Oktober in Dresden ſtattfinden. Das
Präſidium bilden Oberſchulrath Dr. Wohlr ab Dresden und Geh.
Hofrath Prof. Dr. Ribdbeck Leipzig. Die Leitung der verſchiedenen
Sektionen iſt von Profeſſoren der Univerſität Leipzig übernommen
worden. Sektionsobmänner ſind für die philologiſche Sektion Geh.
Hofrath Dr. Lipſius, für die pädagogiſche Prof. Dr. Richter, für die
archäologiſche Prof. Dr. Studniczka, für die W Prof. Dr.
Sievers, für die hiſtoriſche Prof. Dr. Lamprecht, für die hiſtoriſch
epigraphiſche Geh. Hofrath Prof. Dr. Wachsmuth, für die mathe-
matiſchnaturwiſſenſchaftliche Geh. Hofrath Prof. Dr. Krauſe, für
die neuſprachliche Prof. Dr. Wülcken, für die orientaliſche Geh. Hof
rath Prof. Dr. Windiſch und für die indogermaniſche Prof. Dr.
Brugmann.

Der 6. Verbandstag des Verbandes deutſcher und
öſterreichiſcher Eiſenbahnbeamten-Vereine wählte als Ort für
den 7. Verbandstag Straßb ung i. E. tOldenburg, 9. Auguſt. Der Allgemeine deutſche
Sprachverein iſt geſtern hier zu ſeiner 9. Hauptverſammlung
Zuſammengetteten.

e

Die vom Verbande deutſcher Hiſtoriker veranſtaltete
4. Verſammlung deutſcher Hiſtoriker wird in den Tagen vom
11.--14. September d. J. in Innsbruck ſtattfinden. Für die
Verhandlungen ſind eine Reihe wichtiger Themen in Ausſicht ge
nommen. Profeſſor Prutz wird die Frage behandeln „Welche
Wünſche haben die Hiſtoriker wer den Archiv Verwaltungen
auszuſprechen Prof. K. Th. Heigel wird über das
Thema ſprechen „Welche geſchichtlichen Aufgaben verdienen
von Akademien gemeinſam gefördert zu werden Prof. Eduard
Richter (Graz) hat zum Gegenſtand ſeines Vortrages das Thema
gemacht „Ueber die Anlage eines hiſtoriſchen Atlas der Alpenländer
in Beziehung zur verwaltungsgeſchichtlichen Forſchung.“ Ueber „die
Erörterung über das Weſen der Kulturgeſchichte und ihre Stellung
innerhalb der geſchichtlichen Wiſſenſchaft wird Prof. K. Lambrecht
ſprechen. Mit der Verſammlung wird die zweite Konferenz von Ver
tretern hiſtoriſcher Publikationsinſtitute verbunden ſein.

eHochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.

Freiburg i. B. Der Privatdozent der Chemie Dr. Albert
Edin ger iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt worden.

Leipzig. Der Aſſiſtent am kliniſchen Jnſtitute der
UniverſitätsFrauenklinik Dr. med. Bernhard Kroenig habilitirte
ſich in der mediziniſchen Fakultät.

Sport und Jagd.
Während der Sieger des HundertKilometer-

Rennens in Halle, Franz Serger aus Graz, die Strecke in
2 Stunden 23 Minuten und 54 Sekunden zurückgelegt hat, gelang
es dem Franzoſen Lesna am Sonnabend in Berlin, dieſelbe Ent-

in 2 Stunden 18 Minuten und 5 Sekunden zu be-
wältigen.

Der Turnmnierſtand e der achtzehnten Runde des
Nürnberger Schachturniers iſt folgender: Lasker 13 (erſter

reisträger), Marocy 11 Pillsbury 11, Tarraſch 11, Steinitz 11,
anowski 10 albrodt 10* Schlechter 10, Schiffers 9,
ſchigorin 9, Blackburne 8/2, Charouſek 7/, Marco 7 Alhin 7.

5 Winawer 5 Porges 5 Schallopp 4 Teich
mann gFür den Mitte September ſtattfindenden Diſtanzritt Juns
bruck- München meldeten ſich nebſt zahlreichen Offizieren der öſter
reichiſch- ungariſchen Armee folgende Offiziere der deutſchen Armee
Sekond Lieutenant Harlan vom 7. rheiniſchen Ulanenregiment, Sekond-
Lieutenant Hopfer vom 2. rheiniſchen HuſarenRegiment, Lieutenant
Schrön vom ſächſiſchen 1. ſchweren ReiterRegiment, Lieutenant Böck
vom ſächſiſchen 2. ſchweren Reiter Regiment.

Gerichtszeitung;
—2. Halle, 8. Auguſt. (Sitzung der Ferien-Straf-

kammer.) Recht nnangenehm verlief für den Fleiſcher Heinrich
Daniel aus Giebichenſtein der Eisleber Viehmarkt am 2. März d. J.
Der Bedauernswerthe hatte, wie wir ſ. Zt. auch mittheilten, mit
den Arbeitern Friedrich Herzer und Bruno n
daſelbſt einen ganz unbedeutenden Wortwechſel, in deſſen Verlauf
er von Herzer mit einem Meſſer mehrere Stiche in den Kopf erhielt,
während ihm Zacharias den Gehſtock entwand und damit auf ihn
einſchlug. 14 a war Daniel in Folge der erhaltenen Verletzungen
arbeitsunfähig. Die beiden raufluſtigen Geſellen, die wegen der
beſonderen r zu Gewaltthätigkeiten ſchon vorbeſtraft ſind,wurden vom hoffen gericht zu Eisleben wegen vorſätzlicher gemein

Körperverletzung beſtraft und zwar Herzer mit 3 Monaten,
acharias mit 2 Monaten Gefängniß, erſterer war deswegen in eine

härtere Strafe genommen, weil er ein Meſſer gebraucht hatte. Gegen
dieſes Erkenntniß hatten Beide Berufung eingelegt und machten
Nothwehr geltend, welche aber in keiner Weiſe erwieſen wurde.
a grtwſung wurde deshalb und wegen der großen Rohheit ver
worfen.

Eine ſpäte Sühne erfuhr der von dem Arbeiter Anton
Auguſt Jeskulke am 9. September 1892 zu Prieſter ausgeführte
Diebſtahl. Am genannten Tage bettelte ein mit einem hellgrauen
Anzug und einer Fortſchrittsmütze bekleideter Mann im Orte, den
wei Frauen aus dem Fenſter ſpringen ſahen mit einem rothen

ündel im Arm und wieder eine andere Frau, wie derſelbe Mann
Geld zählte. Nachher iſt ein Mann, aber ohne ein Bündel, be
obachtet worden, als er ſchnell querfeldein lief. Es wurde dem Auf
feher Mittheilung davon gemacht und bei Durchſuchung der Wohnung,
aus welcher der betreffende Mann geſprungen war,
gefunden daß einem Arbeiter eine Hoſe und 25 Mark baares
Geld geſtohlen war. Mit Hilfe des Gutsverwalters, der ſich beritten
gemacht, wurde der heutige Angeklagte feſtgenommen. Es wurde
zwar bei ihm nichts von dem Geſtohlenen gefunden und er beſtritt,
der Thäter zu ſein, aber die Frauen erkannten ihn beſtimmt als den
jenigen wieder, der aus dem Fenſter geſprungen war. Der An-
geklagte wurde ins Löbejüner Gefängniß fransportirt, von wo er ſich
am 18. September einen Ausweg verſchaffte, indem er ein Loch in
die Wand ſchlug und das Weite ſuchte. Erſt infolge eines am
d. Februar ds. J. in Erfurt ausgeführten Diebſtahls wurde man
ſeiner wieder habhaft. Hier erfolgte ſeine Verurtheilung V 2 Jahren
Zuchthaus, welche er jetzt verbüßt. In ſeiner heutigen Vertheidigung
bewies J., daß er ein ganz raffinirter, hartgeſottener Dieb iſt.
Denn obgleich alle Zeugen übereinſtimmend bekundeten, daß der An
geklagte der feſtgenommene Mann geweſen, den man vorher beobachtet
hatte, beſtritt er mit aller Entſchiedenheit dieſen letzteren Umſtand,
indem er darauf fußte, daß man in ſeinem Beſitz nichts von dem
Geſtohlenen gefunden habe. Dies klärte ſich dahin auf, daß. J. das
Bündel auf der Flucht von ſich geworfen hatte, denn man fand es
andern Tags im Bornemannſchen Garten, den der Dieb paſſirt.
Außer dieſem Diebſtahl war noch Anklage wegen vorſätzlicher und
rechtswidriger Sachbeſchädigung in Betreff des Ausbruchs aus dem
Löbejüner Gefängniß erhoben worden. Für beide Thaten lautete
die Geſammtſtrafe auf 1 Jahr und 1 Woche Gefängniß, weil J.
damals noch unbeſtraft geweſen.

Eine theuere Umarmung. Der Arbeiter J. kam am
30. Juni mit einem Freunde über die Würfelwieſe gegangen, wo
auf einer Bank ein weibliches Weſen in Geſtalt der 19 Jahre alten
Anna Gleinig aus Apolda ſich der ſtilley Betrachtung der
ſchönen Natur hingab. Die beiden jungen Leute fühlten ſich ver
anlaßt, der Dulcinea Geſellſchaft zu leiſten. Sie nahmen das holde
Weſen in ihre Mitte und im Nu war die Unterhaltung im flotten
Gange, die bald eine ſolche Jntimität annahm, daß J. eine Photo-
graphie ſeines Bruders zeigte und daran anknüpfend ſo nett und
liebevoll zu plaudern verſtand, daß die einſame Schöne ganz entzückt
ihm um den Hals fiel und mit weiteren Umarmungen nicht kargte.
Dieſe traten aber erſt ein, als J. auf die Bemerkung ſeines
Freundes ob er noch Geld zu einem Glas Bier habe, ſein
Portemonnaie aus der Taſche zog und mit deſſen Jnhalt klimperte.
Dieſe Töne waren ſüßer Ohrenſchmauß für die junge Dame und ſie
gab ihrer heimlichen Freude durch oft wiederholte zärtliche Um
armungen Ausdruck. Schließlich waren die beiden Freunde geſättigt.
Die intereſſante Unterhaltung hatte ihnen Durſt verurſacht und ſie
ogen von dannen, einer Bierſtube entgegen. Unterwegs wollte ſich

Cigarren kaufen. Er griff in die Taſche, mußte jedoch ſeine Hand
leer wieder herausziehen, denn das Portemonnaie mit 5 Mark
war futſch. Er requirirte ſchleunigſt polizeiliche Hilfe, um
die junge Dame, deren freigebige Umarmungen er jetzt von
der richtigen Seite zu deuten verſtanyd, feſtnehmen zu laſſen. Der
Vogel war zwar inzwiſchen fortgeflogen, aber es gelang doch ihn ein
ufangen. Die holde Jungfrau aus Apolda wanderte in NummerSlher da ſie ſchon zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt und
außerdem noch ein ſchwerer Diebſtahl gegen e anhängig gemacht
war, denn ſie hatte einem anderen, bei ihrer Großmutter hierſelbſt
wohnenden Mädchen aus dem Koffer, den ſie mit einem falſchen
Schlüſſel geöffnet, einen Frauenrock geſtohlen. Dieſes gab die An
eklagte heute zu, behauptete aber, das P naie leer auf derVayl geſunden zu hoben. Ener fo unverdeſſerkchen Diebin wird ein

ſolches Märchen nicht geglaubt, ſondern zwei Diebſtähle als erwieſet
angenommen. Das Urtheil lautete auf 7 Monate Gefängniß.

T Wegen Fahneunflucht iſt, wie das Generalkommando de.
III. Armeekorps mittheilt, gegen den Lieutenant à la suite
der Armee Ahmed Jlhami Bey das Contumacialverfahrer
eingeleitet worden, weil ſich Jlhamy Bey ohne Erlaubniß aus Berlin
entfernt hat und gegen ihn ein Strafverfahren wegen Siltlichkeitsver
gehen ſchwebt.

Recht ſo Von einer ſtrengen Ahndung der Disziplin wird
aus Görlitz berichtet. Von der hieſigen Ferienſtraffammer wurde
geſtern der Silberarbeiter Ballheimer zu vier Monaten Gefängniß ver.
urtheilt, weil er eine Perſon des Soldatenſtandes zum Ungehorſam
angereizt hatte. Der Verurtheilte hatte bei den dortigen Neun
zehnern einen Freund den Musketier Buchwald5 mit dem er
am 3. Mai, an welchem Tage die dortigen Sozialdemokraten im
Saale des Konzerthauſes die Maifeier begingen, zuſammentraf und
den er, nachdem Beide mehrere Lokale beſucht hatten, zu überreden
wußte, mit ihm in Zivilkleidern die Maifeier zu beſuchen. Die Sache
kam an den Tag und Buchwald wurde mit 23 Tagen ſtrengen
Zrift beſtraft und zum 2. Bataillon nach Jauer verſetzt, während
Ballheimer die oben erwähnte Strafe erhielt. Der Staatsanwalt
hatte, obwohl der Angeſchuldigte noch unbeſtraft iſt, ein Jahr Ge
fängniß beantragt.

Begnadigt. Der Mörder Klakus, welchen, wie ſeiner Zeit ge
meldet, das Beuthener Schwurgericht wegen Ermordung ſeiner
Geliebten zum Tode verurtheilte, wurde vom Kaiſer zu lebensläng
lichem Zuchthaus begnadigt.

Vermiſchtes.
Verſuchtes Bomben Attentat. Während der Meſſe in der

Kirche in Rabida legte ein Jndividuum am Altar eine Bombe mit
brennender Zündſchnur nieder. Ein Gendarm löſchte die Zündſchnur
und arretirte den Mann, welcher noch zwei Bomben bei ſich hatte.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Donnerstag,
Abend Kwn 7 Uhr auf dem Rhein in der Nähe der Mündung des
kleinen Rheines in den großen Rhein. Jn Folge der ſtarken Strömung
kippte ein Dollenzweier, in dem ſich drei Mitglieder des Straßburger
Rudervereins befanden, um. Zwei der Jnſaſſen des Bootes, der
Bureaugehilfe Emil Behr und der Kaufmann Adam Legemann, er
tranken, der dritte vermochte ſich zu retten.

Der Wunderdoktor Aſt, der bisher mit 4409 Mk. zur Steuer
herangezogen war, iſt für das laufende Steuerjahr auf 11 409 Mk.
erhöht worden! Herr Aſt hat gegen dieſe Hochſchätzung ſeiner Wunder
thätigkeit Reklamation eingelegt.

Odol, das beste für die Zähne.

Kirchliche Anzeigen
Am Mittwoch, den 12. d. M., Nachm. 3 Uhr in der Domkirche

des ſtädtiſchen Miſſionsfeſtes. Predigt Herr Miſſionar
ottrodt aus Vorderindien.

Nachverſammlung um 5 Uhr im Pfälzer Schießgraben.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 8. Auguſt 1896.
Aufgeboten Der Hilfsheizer Friedrich Werner Ober

röblingen a. See und Minna Wiemer, Fleiſcherſtr. 2.
Eheſchließungen: Der Ober-PoſtAſſiſtent Albert Hoffmann,

Liebenwerda und Margarethe Hausmann, Charlottenſtr. 8. Der
Ludwig Leue und Bertha Türk,

iktualienhändler Auguſt Hartung, Merſeburgerſtr. 158 und Marie
Richter, Markt 6. Der Maurer Richard Börner, Fürſtenthal 1 und
Marie Pollin, Charlottenſtr. II. Der Handarbeiter Hermann Scorna,
an ſtr. 40 und Amalie Mehl, Bennſtedt. Der Maurer

riedrich Birke, Merkewitz und Lina Zahn, Schillerſtr. 57. Der
aler und Wagenlackirer Alwin Schmidt und Karoline Lehrke,

Friedrichſtr. 60. Der Schloſſer Auguſt Große, Thomaftusſtr. 42 und
Adelheid Brandt, Leipzigerſtr. 82.

Geboren Dem Bäckermeiſter Otto Wiſchke, Leſſingſtr. 6, S.
Robert Walther. Dem Maurenpolier Karl Rathmann, Friedrichſtr. 56,
S. Arno Walther. Dem Schneider Hermann Mund, Feldſtr. 7, S.
ſagen Rudolf. Dem Blechſchmied Karl Hagelganz, Thomaſius-
traße 43, T. Louiſe Wally. Dem Maurer Karl Richter, Blumenthal-
ſtraße 27, T. Marie Margarethe. Dem Klempner Wilhelm Krinke,
Oleariusſtr. 11, S. Willy. Dem Maurer Wilhelm Ziege,
Mangsfelderſtr. 22, S. Wilhelm Walther. Dem Schloſſer Otto
Reichenbach, Thorſtr. 35, S. Kurt Walther. Dem Straßenbahn-
Kontroleur Wilhelm Petſchick, Henriettenſtr. 13, T. Hildegard Mar-
arethe. Dem Handarbeiter Karl Knote, Feldſtr. 7, S. KarlSie Franz. Dem Poſtſekretär Guſtav leil, Magdeburgerſtr. 10,

Hermann Werner Kurt.
Geſtorben: Des Tiſchler Albert Rading T. Martha, 6 M.,

Streiberſtr. 32. Des Kaufmann Reinhold Wengler T. Emmy,
2 W., Gottesackerſtr. 17. Des Oberpoſtdirektions Aſſiſtent Julius
Fräntzel S. Otto, 13 J., Taubenſtr. 24. Des Kaufmann Franz
Rüſtling T. Hedwig, 7 M., Zwingerſtr. 32. Des Sattlermeiſter
Friedrich Pietſch S. Hugo, 3 J., Steinweg 25. Der GrundbeſitzerLudwig Thielbeer, 63 J., Klinik. Des Handarbeiter Hermann Maye

S. Franz, 2 J., Mühlrain 8. Der Oberſteiger a. D. Heinrich
Fieſinger, 75 J., Streiberſtr. 18. Des Schmied Karl Gothe T. Klara,
7 M., Schmiedſtr. 21. Der Jnvalide Karl Schors, 65 J., Siechen
anſtalt. Des Böttcher Hermann Schaaf S. Kurt, 1 J., Schillerſtr. 23.
Die Wittwe Sophie Tenner geb. Stephan, 71 J., Kuttelhof 5.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirften für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglich „Amn
die Redaktion der Halleſchen Zetinng in Halle a. S.“, zu adreſſiren

n eder Art, ſowiegtoff Sammte, 9Plüſche
u. Velvets liefern2 3 an Private.

Man ſchreibe um Muſter unter

22 Angabe des Gewünſchten.von Elten Keussen, Fabrik und Handlung, Crefeld.
e

en

Familien-Hachrichten.
Durch die Geburt eines kräftigen Jungen wurden hocherfreut

Kurt Dehne und Frau
geb. Nohrbek.

Kurſtein, den 9. Auguſt 1896.

TodesAnzeige.
Hiermit erfüllen wir die ſchmerzliche Pflicht, Freunden und Be

kannten von dem heute früh 4 Uhr erfolgten Hinſcheiden unſerer
innigſtgeliebten, unvergeßlichen Gattin, Mutter, Schweſter und Tant

Frau Marie Eck
geb. Dauber

im Alter von 42 Jahren Kenntniß zu geben.
Die theuere Entſchlafene, welche nach einem mit Ergebung un

Geduld ertragenen ſchweren Leiden ſich auf dem Wege der Be ſein
befand, wurde uns unerwartet durch den Tod entriſſen. 14

Halle a. S., den 10. Auguſt 1896.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Wilh. FeK.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 12. d. M., Nachmittags

3 Uhr vom Trauerhauſe, Thalamtſtr. Nr. 1 aus ſtatt.

S

Schloſſerſtr. 3. Der

S

a



ohneWeingärten 29--31
iſt von früh 5 Uhr bis Abends geöffnet und kann trotz des iemlich

P hohen Waſſerſtandes unbehindert und ohne Gefahr ge
I vadet werden. Das Waſſer iſt nicht trüb und hat 15 Grad.

Hochachtungsvoll

M. V. G Beſitzer.
Wilh. Lippert,

älteſtes Röbeltransport-Geſchäft,
Telephon 632. IIalIe a. S., Fleiſcherſtr. 17.

Empfiehlt ſich zu

Möbeltransporken u. Umzügen jrder Art
von und nach allen Orten [8929De unter Garantie der guten Ablieferung.

Inatomisch- physiologische Heil- und Kunstanstalt.

Anfertigung von

Fusshekleidungen,
sicherster Schutz gegen Plattfüsse, sowie andere Fussleiden.

V. Weh rin a7. a
S

ünstrasse 27.

Aromaris cher
rav e e

T.

von Apotheker C, Ser ger
ist ein aus selbstgesammelter Frangidla- Rinde gewonnener
Extract, in Verbindung mit bestem südwein hoergestellt J
und aromatisirt. Angenehmer und besser zu nehmen als
Sagrada-Wein, ist er von guter, sicherer und schmerzloser
Wirkung bei mangelndem SsStühlgang. befördert ausser-
ordentlich die Verdauung und ist anregend bei Appe-

litlosigkeit. Auch bei Leber- u. Hämorrhoidal- Leiden
e Wird sich dieses Mittel sehr gut bewähren.
Frauen giebt es kein angenehmeres und wirk-

sameres Abführmittel,

Man achte auf die Unterschrift und Schutz-pe rJ marke des Fabrikanten. Zu haben in allen Apo-
theken, auch direkt zu beziehen von Apotheker C. Serger, Wolmirstodt
I bot Magdeburg

In Halle a. S. Kaiserapotheke, Apotheke des Waisenhauses.

Herrschaftliches Grunmcdstiiclkk«
mit Garten, im Königsviertel, beste Lage, unter günstigen Be-
dingungen zu verkauſen. (8969Reflektanten wollen ihre Adresse unter H. O. 55304 bei Maasen-
stein Vogler, A. G., Halle a. S., niederlegen,

e
e h

J

[9153]

Preis 1 Flasche Mark 1,25.

Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 M. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.
c Original-Looſe à I II Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Berliner Kunſt-Ansſtellungs-Lokterie.
giegug am 10. und 11. September 1896 in Berlin.

4200 Gewinne i. W. von 116 000 Mk. 1. Hauptgewinn
ca. 30 000 Mk. W.

Originallooſe 1 Mk., 1I1 Looſe 10 Mk.
Porto und Liſte 20 Pfg. extra.

BadenPadener Pferde Lotterie

Ziehung vom 3.-5. Oktober 1896.
3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 150000 Mk. Haupt-
gewinue 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traber

fohlen à 1000 M.); 2) 10000 M. W. (3 Zuchtſtuten);
3) 5000 N. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: a) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
237 000 Hauptgewinne 100 000, 30 090, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 009
rn 4840 Gewinne 312 000 c. Preis des Looſes

(Porto und Liſte 30 Pfg.)

Rothe Kren;- Lotterie zu Lauenburg
(Gold- und Silber Lotterie für die Zwecke des Vater

ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)
Ziehung am 6. und 7. November 1896.

3273 Gewinne i. W. von 151000 Mk. 1. Hauptgewinn
50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.

Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk.
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold und Silber- Lotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen
1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (I1 Stck. 10 Mh).
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Gänzlih neuer Spielplan!
Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwedi

ſches DamenSextett. (Preisgekrönt
Die Adolſo BRenedetti-Truppe,

Gymnaſtiker mit ifkariſchen Spielen.
Senſationell') The Menado'“s,
ravourKopf-Akrobaten. Mr. Bour-

gognino, Kontorſioniſt (Schlangen
menſch). Die drei Aristo's, muſikaliſch
excentriſche Komödianten. Fräulein
Gertrud Silviar, Tanz-Soubrette.
Herr Jean Bayer, OriginalGeſangs

Humoriſt. [8883Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Mittwoch, den I2. Auguſt, Nach

mittags 3 Uhr wird in hieſiger Dom
kirche das Jahresfeſt des hieſigen

Miſſtonshilfsvereins
gefeiert werden, wobei Herr Miſſions-
prediger Nottrot die Jeſoredigt halten
wird. Die Nachfeier findet um 5 Uhr im
Pfälzer Schießgraben ſtatt.
Der Vorſtand des Miſſionshilfs

vereins für Halle.
D. H. Moſf mann.

Bad Ilmenau
im Thüringer Walde.

Gegr. 1838. Höbe 1500 par, Fuss,

San.-Rath Dr. Preller's
Wasserheil-Anstalt.

(Für Nerven- und Gichtkranke.)
Prospekte, Dr. med. Piper.

Höhen-Kurort
Braunlage (Har2z)

im Brockengebiet,
600 m über d. Meer, Quellwasserleitung,
Arzt, Apotheke, Post u. Telegraph. Ort
von Fichtenwüäldern umgeben. Staubfreie
Luft, Preise mässig. Auskunft [6261

Vorstand des HarzkKlubs.

Bin von meiner Reise

Alle
Prof. Leser.

Geſellſchaft
Friedrich Wilhelm

conceſſionirt 1866,
Verſicherungsbeſtand 566 151 Perſonen
mit 146 Millionen Mark, empfiehlt
ſich zum Abſchluß von Renten-
Ausſteuer-, Lebens und Unfall
Verſicherungen zu den günſtigſten Be
dingungen. Tüchtige Agenten finden
lohnenden Erwerb. Meldungen im
General-Agentur-Bureau Meckelſtr. 1Halle a. S 8-— 12 und 2—7. [9056

Junger Kaufmann ſucht

Einzelunterricht
in Spaniſch und Engliſch. Offerten

mit Preisangabe erbitte unter Chiffre
M. D. 22. 8. hauptpoſtlagernd
Halle a. S. (913

Vorzügliche Penſion
finden junge auswärtige Schüler unter
Beaufſichtigung eines Hauslehrers zu
mäßigem Preiſe. Beſte Verpflegung. Bad
im Hauſe. P. Biedermann, Halle,
Krukenbergſtraße 16. [8993

Dank
Ich litt an heftigem, furchtbarem Haut-

ausſchlag, der gar nicht weichen wollte,
was ich auch thun mochte. Durch die

Mittel des Herrn Dr. med. Hartmann,
pract. und homöop. Arzt, jetzt in München,
Bavaria-Ring 20, wurde ich dann zu

meiner größten Freude ſehr ſchnell geſund,
der Hautausſchlag war in 14 Tagen ganz
weg und ſchon wenige Tage nach Beginn
der Behandlung hörte auch das Jucken

ganz auf. [9146Blaubeuren, 30./5. 96.

Leopold Koeil.
Sammelftellen

für
Cigarrenköpfchen, Kiſten, Bänder,

Staniol e. befinden ſich bei
den Herren

Emil Hildebrandt, Wuchererſtraße 8,
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.

Rudolph Speck, Marienſtraße 4.
Wilh. Camnitins, Königſtraße 73.
A. Rebuſchieß, Gr. Brauhausſtr. 2.
z Mayer, Georgſtraße 5, 2 Tr.

Künniger, Laurentiusſtr. 14.
Fried. Oehlſchläger,* Schmeerſtr. 14.r,*C. Knabe Nachf. Mansfelderſtr. 60.*
G. Schubert (Möoritz König Nachf.),

Rathhausſtraße 8.
Bei den mit bezeichneten Herren be

ſinden ſich Verkaufsſtellen.

Kurort Berneclk
W am ſüdrweſtlichen Abhange des m w

Höchſt romantiſche, geſunde und geſchützte Lage. Hohe Berge und
herrliche Fichtenwaldthäler des Mains und der Oelsnitz, mit bequemen Spa-
ziergängen in unmittelbarer Umgebung. Städtiſches Kurhaus mit reich
ausgeſtattetem Leſezimmer, ſchattigen Gärten. Forellenfiſcherei.
Elegante Fuhrwerke. Reizende Ausflüge in die Umgegend. Solide Gaſt
häuſer mit guter Küche. Hübſche Privatwohnungen. Großes ſtädt.
Schwimmbad im Oelsnitzthal. Fichtennadel-, Dampf-, Fluſz und
ſonſtige Bäder. Aerzte: Dr. Pöschel, kgl. Bezirksarzt, Dr. Jourdan,
prakt. Arzt. Mäßige Preiſe. Poſt, Telegraphen u. Telephonſtation;
Eiſenbahnſtation Markt-Schorgaſt-Berneck (Linie Hof-Bamberg), tägl.
Zmalige Poſtomnibusverbindung mit dem Bahnhofe. Bayreuth (Wagner-
theater), Poſtomnibusfahrzeit 1 Std. 30 Min. Proſpekte gratis.

Saiſon Ersſunng Mitte Mai.

8363) ie ſtädtiſche Kurverwaltung.

bei Halle a. d. S., in anmutbiger und klimatiscd
bevorzugter Lage. Sool- u. Moorbäder (Schmiede-

c e 6 verger Eisenmoor), Kohlensäure Sooibäder,Wasserheilverfahren, Anwendungderbewährteeten S
physikaſischen Heilmethoden. Massage, Pleetrieität S
und Diätetik. Frühjahrskuren im April und Mai

Soolbad und Sanatorium

Saison bis Mitte October. Prospecte durch

Djrig. Arzt: Or. Lange. Die Kur- Verwaltung.
Sommerfriſche Lentenberg i. Th.

7 km von Bahnhof Eichicht, in romantiſcher, geſundeſter Gegend, von herrlichen
Nadelwäldern umgeben. Beliebter Sommeraufenthalt für Erholungsbedürf-
tige, Kurort für NervenLeiden. Billige Preiſe. (ſ. Gartenlaube 1887 Nr. 26.

Prämiirtes Bild iſt nur ausgeſtellt im Schaufenſter der Herren C. II. Spier-
Ung, Leipzigerſtraße. Auskunftſtellen ſind am Bilde zu erſehen. [7278

Lungenkranke
finden angenehmen Aufenthalt und ſorgfältigſte Pflege in der Heilanſtalt des

Dr. Pintschovius.
[5719

Altenbrack, Harz.
T Prospecte.

Fröfnung der Seebäder am I. Juni, der Solbäder am 24. Nal.

Kol berg Kol bergwar 1895 von 10,011 wirklichen verbindet gleichzeitig See- und natür-
Kurgästen besucht. Fremden- liche Solbüder. Starker Wellenschlag.
verkehr während der Kurzeit über Feinsandiger stein- und schlamm-
20, 000Pisenbahn-Sommerfahrkart. Neu freier Strand. Warmo See- und
eingelegter Nachtzug v. u. n. Berlin. kohlensäurehaltige Solbäder.

Dampferverbind. Dampf- u. Moor-mit Bornholm, bäder, Inhala-S. Kopenbagen, torien, Heil-Z. Heringsdorf und t und It Rügen. Massage, SS Telephonverbind. e u u.it Berli Jartenanlagen.S Stettin g. ander Jee- unch Solbad 3 Kilom. ſange 2

w Städten. Dünenpromenade.
Kol berghat Wasserleitung mit Hochdruck.

Kanalisat. u. stüdt. Schlachthof. Verk. Militär-Kapelle, Spielplätze und Lese-
gut. Milch, Molken, sowie aller Arten halle. Wasser- und Buschcorsos.
Brunnen zu Trinkkuren. 13 Aerzte, 3 Réunions, Ballgesellschaften und
Apotheken Gr. Promenadensteg i. Ses. Kinderfeste. [7158

Grosse Tuswahl von Wohnungen zu mässigen Preisen.

Kolberghat eigenes Theater wit guter Oper,

Station Kö jj h 8 b 4 StationWetter KoRgltohes doolbad ehe hen
von

Schönebeck n. Elmen.
Pferdebahn und

Saiſon vom 15. Mai bie Ende September. o hlen.

Aelteſtes Soolbad, erfolgreiche Anwendung gegen Gicht, Rheuma,
Skrophuloſe, alle Arten Fraunenkrankheiten, Sterilität, Rachen, Kehlkopfs-
und Naſenkatarrhe Svolwannen Soolſchwimmbäder. Vollſtändig
umgebautes Sooldampfbad, Sooldunſtbad (Jnhalatorium). KohlenſäureSool-
bäder. Bromreiche Mutterlaugen. Schwefelbäder. Trinkhalle für alle
Mineralwaſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei. Hochdruckwaſſerleitung. Ozon-

Elmen-Bahn.
Telegraphen u. Poſt

amt
Groß-Salze.

7 reiche Luft an dem 2 km langen Gradirwerk. Ausgedehnter Badepark. Bade-
kapelle (29 Mitglieder). Militärmuſik. Reunnois.

Proſpekte und Auskunft d. d. Kgl. Bade- erw. W (0723

Subalpiner Gebirgekurort Bayern T
im Fichtelgebirg.

Kuranstalt f. Nervenkranke, chronisch
Leidende ete. p. O. Vogt.

Stahlbad f. Frauenkrankheiten, Bleich-
sucht etc. D. H. Faltin.

Hötel u. Pension Kurhaus. Mittel-
e für Ausflüge in's Gebirg.
ommerfrische. Nachkurort für

die böhmischen Bäder. [8937
Die Badeverwaltung.

Norderney.

Saison bis Oktober,

Mexandersbat

Station Markt Redwitz.

Königliches
Nordseobacdk

h

Saison vom 1. Juni bis 10. October. Schönster Strand m. electrischer Beleuch-
tung, Seesteg, Wasserleitung und Canalisation. Künstler-Concerte, Theater,
Jagdpartien, Réunions, Wettrennen, Segelpartien. Tägliche Dampfschiffsver-
bindungen,. Frequenz 1895: 23092 Fremde. Auskunft ertheilt und Prospecto
versendet bereitwillig und kostenlos der Gemeindevorstand. 8622

226 Meter 1895 Fequenzüber dem Meere ad D lanſte nur 9 3104 excl. Passanten

San t8).Klimatischer und Terrainkurort, besuchte Sommerfrische in herrüchster Lage
des Thüringer Waldes.

W Zahlreiche Motels, ViIlen u. Stadtwohn ungen. W
Badearzt: Dr. Franke. Näheres durch Prospekte. Das Badecomité.

Sommerfrische Aschenhütte
in Tautenburg bei Dornburg, Thür.

Empfehle für Ruhebedürftige mein am Ende des Ortes gel
liche Verhältniſſe eingerichtetes Logierhaus mit und ohne Pen
Aufenthalt im Garten und Wald. Zur Auskunft bin gern ber

es, für bürger

Cigarrenki etzt billiger undſtets n e r Ad- Mier.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), eBeilage zu Nr. 372 der Halleſchen Zeitung. 10. Auguſt 1896.

Landezeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. Augnuſt.

OHer Nachdrus anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zum Radfahrerfeſte. Wir machen die Inhaber der Feſt
bücher noch beſonders darauf aufmerkſam, daß die Abfahrt des
Sonderzuges nach Freyburg a. U. morgen, Dienstag,
Mittags 12 Uhr 50 Min. erfolgt.

Preußiſcher Beamtenverein. Herr Geheimier Bergrath
Prof. Dr. Arndt hat den Vorſitz, welchen er anläßlich ſeiner Reichs
tagskandidatur Anfang Juni dſs. Js. niedergelegt hatte, auf ein
müthigen Wunſch des Vereins nunmehr wieder über nommen.

Die ſo beliebten Mittwochs Konzerte in der Saal-
ſchloßbrauerei ſollen während der Abweſenheit unſerer Regiments
Kapelle von unſerem Stadt und Theater- Orcheſter unter
perſönlicher Leitung des Herrn Direktor Fried mann abgehalten
werden. Die ausgegebenen Paſſepartout und Abonnementskarten
der Militär, ſowie der Stadtkapelle haben hierzu Gültigkeit.

Der Harzklubzweigverein Halle unternahm geſtern eine
Parthie nach Stolberg zur Einweihung des Ausſichtsthurmes
auf der Joſephsh öhe auf dem Auerberge. Etwa 40 Mitglieder
nahmen an der Fahrt Theil, die einen befriedigenden Verlauf nahm.
Die Touriſten, welche mit dem 7 Uhr 12 Min. hier abgehenden
Zuge abreiſten, kamen gegen 10 Uhr in Rottleberode an, von wo

eine genußreiche Fußwanderung durch das ſchöne Thyrathal unter-
nommen wurde. Die Stadt Stolberg hatte ſich auf's Prächtigſte
mit Guirlanden, Kränzen und Fahnen gſchmückt. egen
2/12 Uhr bewegte ſich der impoſante Feſtzug r Ein
weihungsfeier, an dem auch die Hauallenſer ouriſten

Theil nahmen, unter Vorantritt eines Muſikkorps zu dem Auerberge
empor, deſſen e unter und über mit Fahnen in den fürſtlich
Stolbergſchen Farben geſchmückt war. Nachdem die erſchienenen
Mitglieder des fürſtl. Hauſes Stolberg-Stolberg mit einigen Mit
gliedern des engeren Vorſtandes des Harzklubs ein Feſtmahl ein

enommen, fand die feierliche Uebergabe des Thurmes durch eine
ſtrede des Herrn Rektor MagnusStolberg an Se. Durchlaucht

dem Fürſten ſtatt. Geſang und Konzert beendeten den feierlichen
Akt, dem ſich ein Volksfeſt anſchloß, an welchem auch die Hallenſer
Touriſten ſich fröhlich betheiligten. Um 6 Uhr Nachmittags traten
die letzteren ihre Rückreiſe nach Halle an.

Feſtlichkeiten. Vom Wetter begünſtigt, verlief die Feſtlich
keit des Ruderklubs „Nelſon“ auf der „Peißnitz“ aus Anlaß
der vor acht Tagen ſtattgefundenen Bootshausweihe, ſowie diejenige
der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik in der „Saalſchloß
brauerei“ aus Anlaß des 25jährigen Geſchäftsjubiläums in der beſten
Weiſe. Dasſelbe iſt vom goldenen Jubiläum der Giebichen
ſteiner Liedertafel zu ſagen. Der wackeren Liedertafel wurden
zahlreiche werthvolle Geſchenke zu Theil, die Einwohnerſchaft bezeugte
ihre Antheilnahme durch reichen Fahnen- und Flaggenſchmuck der
Häuſer. Das Stiftungsfeſt des Vereins ehemaliger
zwölfter Huſaren am Sonnabend Abend in den „Kaiſerſälen“
nahm ebenfalls einen alle Anweſenden hochbefriedigenden Verlauf.

Die 77 h einer neuen Reſtauration in der Dölauer
Haide iſt das endgültig feſtgelegte Projekt des Herrn Hotelbeſitzers
Leiſtner hierſelbſt. Die Verhandlungen wegen Erpachtung des
erforderlichen Landes ſind, wie die „S.-Ztg“ mittheilt, mit der
königlichen Regierung zu Merſeburg zum befriedigenden Abſchluſſe
elangt, auch der Kreisausſchuß hat ſich unter der Bedingung, daß

Herr Leiſiner von der Kreischauſſee bis zur Reſtauration einen 12 m
breiten chauſſirten Weg anlegt, bereit erklärt, der Ausführung jenes
Projektes die Erlaubniß zu ertheilen. Ueber die Platzfrage für die
Reſtauration hat Herr Leiſtner bisher noch keine endgiltige Ent
ſcheidung getroffen. Die Erbauung des Gebäudes ſoll im nächſten
Jahre in Angriff genommen werden.

Neneſter „Genoſſen“Tric. Der biedere Genoſſe haßt
zwar jegliches Kapitaliſtenunternehmen, bedient ſich desſelben aber
gern, am liebſten ohne z Steigt da am SonnabendAbend ſolch Biedermann am Riebeckplatz auf den Pferdebahnwagen,
beginnt ſofort in ſeinem Geldtäſchchen nach dem „ſauer“ erworbe. en
Obolus zu ſuchen, nimmt mittlerweile im Wagen Platz und ſucht,
den Blick unentwegt in ſein Portemonnaie gerichtet, vor dem
Theater immer noch nach ſeinem Groſchen. Natürlich hat er ihn nie
gefunden. Der Tric iſt klar: Mahnt den „Genoſſen“ in ſanft
nachdrücklicher Weiſe der kontrollirende Beamte, ſo iſt er eben immer
„gerade dabei“, um zu bezahlen.

Radler Unfälle. Geſtern Vormittag fuhr ein Radfahrer
aus Querfurt in der Mangsfelderſtraße direkt in einen ihm entgegen
kommenden Motorwagen hinein. Durch den Anprall ſtürzte der
Fahrer mit ſeinem Rad auf das Pflaſter und verletzte ſich dabei
nicht unerheblich, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte. Am Sonnabend Abend ſtürzte auf dem Wege von Bruck-
dorf nach hier dicht vor der Stadt infolge Platzens des Pneumatik
reifens ein im ſcharfen Tempo fahrender fremder Radfahrer. Der-
ſelbe hatte bei dem Sturz eine nicht unerhebliche Kopfwunde davon-
getragen, das Rad war völlig unbrauchbar geworden. Der Fahrer
war aus Metz und hatte die Fahrt von dort nach hier per Rad
zurückgelegt. Kurz vor dem Ziel traf ihn der Unfall.

Der Sternſchnuppenſchwarm der Perſerden, welcher all
jährlich ſeine Thätigkeit in den Nächten vom 8.-12. Auguſt entfaltet,
kann in dieſem Jahre unter recht günſtigen Verhältniſſen beobachtet
werden, da der Mond geſtern (am 9. Auguſt) die Phaſe des Neu
mondes erreicht hat und daher die Sichtbarkeit der Sternſchnuppen
durch ſeinen hellen Schein nicht beeinträchtigt wird. Daß die
Meteoritenſchwärme gleichſam als Trümmer von Kometen betrachtet
werden müſſen, dürfte allgemein bekannt ſein das Beiſpiel des
berüchtigten Kometen Biela, welcher ſich 1845 ſozuſagen vor
den Augen der Aſtronomen zertheilte und bei ſeiner
Wiederkehr die Erde mit einem großartigen Sternſchnuppen-
regen überraſchte, dürfte jeden Zweifel an dem Zuſammen-
hange beider Himmelserſcheinungen beſeitigen. Die Meteoriten ſind
hinſichtlich ihrer Größe ſehr verſchieden in den meiſten Fällen iſt
der Körper ſo klein, daß er in Folge ſeiner außerordentlichen Ge
ſchwindigkeit, mit der er die Luft durchſchneidet, plötzlich erglüht und
u Staub verbrennt, welcher langſam und unmerklich zur Erde herabhaut Zuweilen iſt er jedoch ſo groß, daß die Wärme zu einer

gänzlichen Verbrennung nicht ausreicht, dann fällt er als Meteorſtein
mit donnerartigem Getöſe zu Boden. Derartige Steine, die haupt-
ſächlich aus Nickel, Eiſen und Kobalt beſtehen, ſind häufig
bald nach ihrem Niederſchlagen aufgefunden worden und
eigten, während die Oberfläche noch erhitzt war, imnern die niedrige Temperatur des Weltenraums. Mittheilungen

über derartige Phänomene laſſen ſich bis auf die früheſten Zeiten
verfolgen ſchon zu Beginn des 9. Jahrhunderts ſind um den
10. Auguſt reiche Meteorfälle verzeichnet und im Buch Joſua findet
man die Stelle: „Gott ſandte große Steine vom Himmel.“ Aus
jüngſter Zeit berichtet die Madrider Sternwarte von einem unge
wöhnlichen Meteor, welches am 10. Februar d. J. dort beobachtet
wurde. Um 9 Uhr 29 Min. Morgens wurde ein ſtarkes Licht, aus
einer kleinen von SW. nach NO. ſich bewegenden Wolke kommend,
erblickt; 11 Minuten ſpäter hörte man einen furchtbaren Knall,
dem. mehrere andere ſchwächere folgten und der von einer
Ecſchütterung des Bodens und der Gebäude begleitet war.
Eine roth gefärbte Wolke war lange Zeit im Oſten
ſichtbar. Das Phänomen, welches an vielen Orten Spaniens und
Südfrankreichs geſehen worden iſt, richtete durch die ſtarke Erſchütterung,
die es hervorrief, große Beſchädigungen an. Zum Glück ſind der

artige Vorgänge ſeſten, ja es ſcheint, als ob die periodiſch wieder

kehrenden Schwärme aus ſehr kleinen Körperchen beſtehen, von denen
nur ein kleiner Theil beim Aufleuchten dem re Auge
ſichtbar wird. Die anderen, teleſfopiſchen Meteoriten ſind naturgemäß
ſehr ſchwer wahrzunehmen, und die Geduld des am Fernrohr ſitzenden
Beobachters wird auf eine harte Probe geſtellt, wenn es ihm über-
haupt geingt einen jeden winzigen Weltkörper durch ſein Geſichts
feld eilen zu ſehen. Die Beobachtung mit bloßem Auge iſt ſtets
intereſſant und jedem anzuempfehlen, der Sinn hat für die Natur
und ihr merkwürdiges Spiel.

Mit Rückſicht auf die herannahende Obſtzeit dürfte es
angebracht ſein, auf folgende, bisher zu wenig beachtete Thatſache,
die ſchon manche Krankheit herbeigeführt hat, aufmerkſam zu machen.
An den Birnen und Aepfeln bemerkt man oft rauhe, ſchwarze Flecke,
die beim Genuſſe des Obſtes meiſt unbeachtet bleiben. Wiſſenſchaft-
liche Unterſuchungen aber haben mit Beſtimmtheit ergeben, daß die
Flecke Pilzwucherungen ſind, we che ſehr nachtheilig auf die Ver-
dauungsorgane wirken können. Es empfiehlt ſich daher, Obſt nur
St zu genießen, überdies iſt eine mitgenoſſene Schale ſchon im

tande, bei ſchwachem Magen das bekannte ſchmerzhafte Drücken zu
erzeugen.

Der Herbſt giebt ſeine erſte Viſttenkarte ab: Die Thurm
ſchwalben haben ihren Flug nach dem Süden am geſtrigen Tage
begonnen. Auch die Regenpfeifer rüſten zur Reiſe.

Die Frage, ob ein Arbeiter entlaſſen werden kanun,
der wegen Verbüßung einer Freiheitsſtrafe von der Arbeit wegbleibt,
iſt von dem Gewerbegericht Karlsruhe bejaht worden. Der Arbeiter,
der eine Freiheitsſtrafe verbüßen müſſe, habe ſich das durch eigenes
Verſchulden zugezogen und müſſe deshalb geradeſo behandelt werden,
wie derjenige Arbeiter, der die Arbeit unbefugt verlaſſen habe des
halb ſei der Arbeitgeber gemäß 8 123 Ziffer 3 der Gewerbeordnung
zur ſofortigen Entlaſſung des Arbeiters berechtigt.

Kleiner Zwiſcheufall. Bei dem geſtrigen ſo überaus
lanzvollem a orſo der Radfahrer ſtürzte vor dem Waiſen-
a uſe ein Wagenpferd eines der Feſtwagen, wodurch der Zug für

W Zeit ins Stocken as Pferd mußte ausgeſpannt
werden.

Angeſchwemmte Leiche. Geſtern Nachmittag “/32 Uhr iſt
im Mühlgraben an der Brücke hinter Kunzes Fabrik die Leiche des
ſeit dem 5. d. Mts. vermißten Konditors Hermann König aus
Laucha, welcher als Jnvalide dem hieſigen Garniſon-Lazareth zur

gerieth.

Beobachtung überwieſen war, angeſchwommen. Dieſelbe iſt nach der
Leichenhalle des Lazareths geſchafft worden.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Herzſchlag 1, Brechdurchfall 14, Aktrophie 4, Lungenentzündung 2,
Lungenlähmung 2, Altersſchwäche 4, Darmkatarrh 7, Gastro entéeritis
2. Lungenödem 1, Herzſchwäche 2, chron. Durchfall 1, den Folgen
einer Frühgeburt 1, Krämpfen 5, Schwäche 3, Ruhr und Lungen-
entzündung 1, Gehirnhautentzündung 2, chron. Magen- und Darm-
entzündung 1, eitr. Knochenmarksentzündung 2, Keuchhuſten 2,
Scharlach 2, Lungenabſceß 1, Lungenſchwindſucht. 4, Magen und
Leberkrebs 2, Phlegmone 1, Bronchitis 2, Gehirnentzündung 1, senilis

angräün 1, Schlaganfall 1, Magendarmkatarrh 3, Wirbelbruch. 1,Seberwerhärtung 1, Herzfehler 1, Herzbeutelentzündung 2, Rücken-

marksdarre 1, durch Ertrinken 1, in Summa alſo 81, darunter 7 in
hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Selbſtmord Seit Freitag Nachmittag wird die junge
Frau eines hieſigen Agenten vermißt man nimmt an, daß ſie ſich
ein Leid angethan hat. Im Zuſammenhange hiermit ſteht folgender
Vorfall Am Freitag Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr fuhr eine
junge Dame mittels Dampfers nach der Rabeninſel, ſtieg dort aus
und begab ſich ohne Aufenthalt durch das Kurzhals'ſche Gartenlokal
hindurch in den Buſch, der ſtelleyweiſe vom Hochwaſſer überfluthet
war. Einigen Gäſten im gedachten Lokal fiel das Gebahren der
Dame auf und da ſie ſich nicht wieder ſehen ließ, ſo forſchte man
nach ihr. Der Buffetier machte ſich mit einem Hunde auf die Suche,
verfolgte die auf dem naſſen Wege deutlichen Fußſpuren und fand
am Ufer des Saalearmes unterhalb des kleinen Wehres einen Damen
hut, Schirm und Handſchuhe, der betr. Dame gehörend, von letzterer
ſelbſt indeſſen keine Spur. Jedenfalls iſt die Unglückliche hier in die
Saale geſprungen. Dem Dampfbootperſonal war das ſonderbare
ſern der Dame ſchon auf der Fahrt nach der Rabeninſel auf
gefallen.

Aus Giebichenſtein. Bewegung der Bevölkerung
in Giebichenſte in. Jm Monat Juli wurden in der Ge-
meinde Giebichenſtein 73 Kinder als geboren angemeldet, 47 männ-
lichen und 26 weiblichen Geſchlechts, darunter 6 uneheliche Geburten,
3 männliche und 2 weibliche von hieſigen, männliche und 1 weib-
liche von auswärtigen Müttern.

Von 66 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,

e 3 e katholiſcher ea moſa iſcherz 7 baptiſtiſcher4 a gemiſchter 5Als verſtorben ſind angemeldet: 26 Perſonen männlichen und
25 weiblichen Geſchlechts 51 Perſonen, dazu 6 Todtgeburken, ſind
57 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 20 männl., 15 weibl. Geſchlechts,

von 1 2 v2 5 1 T 9e 615 T T16—20 T e T 7S T 2 361-80 7T J 4über 80 7 1 r 1 II Izuſammen: 26 männl., 25 weibl. Geſchlechts.
42 waren evangeliſcher, 1 katholiſcher, moſaiſcher, baptiſtiſcher
Konfeſſion, 8 ungetauft. Es waren 22 männliche, 17 weibliche ledig;
3 männliche, 2 weibliche verheirathet; 1 männliche, 6 weibliche ver
wittwet; männliche, weibliche geſchieden.

Geboren wurden 73, Todesfälle waren 57, mithin 16 Geburten
mehr als Todesfälle Ehen wurden 8 geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
e. Quetz (bei Niemberg), 8. Auguſt. (Penſionirung

und Beſetzung.) Mit dem 1. Oktober er. wird der hieſige Orts
pfarrer Herr Paſtor Guſtav Wieck, geb. am 14. Oktober 1830, in
den wohlverdienten Ruheſtand treten. Paſtor Wieck war zuvor
Prediger in Schimmer und wurde im Jahre 1866 nach hier
berufen, wo er alſo 30 Jahre lang ſegensreich gewirkt. Als Nach
folger im Pfarramte iſt, wie ſchon W W durch den
Kirchenpatron, Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter v. Grävenitz hierſelbſt,
der Geiſtliche in Stößen, Herr Paſtor Richter, ein Sohn des
Zörbiger Kantors emer. Herrn Richter, berufen worden. Beiläufig
ſei bemerkt, daß die hieſige Pfarrſtelle mit einem Einkommen von
5-6000 Mk. dotirt iſt.

—ee. Neukirchen, Kreis m 9. Aug. (Der Turn-
verein) zu Neukirchen Fien heute Nachmittag im Schatz'ſchen
Gaſthofe das Feſt ſeiner Fahnenweihe, an welchem mehrere
Vereine der Umgegend theilnahmen. Nach einem Umzuge mit Muſik

fand die r der aus dem A. Lühr'ſchen Stickereigeſchäft in Halle
rrührenden Fahne durch Herrn Kantor Lehmann ſtatt, welcher

in ſeiner Anſprache namentlich den Werth und die Bedeutung des
Turnens hervorhob. Der Ammendorfer Turnverein ſtiftete einen
Fahnennagel, die Jungfrauen eine Fahnenſchleffe.
akt fand ein Schauturnen, Abends ein Ball ſtatt.

Hohenmölſen, 8. Auguſt. (Wegen Verdachts der
böswilligen Brandſtiftung) iſt der Glaſermeiſter B. zuWachlitz geſtern verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß
eingeliefert worden. Er hatte kurz vor ſeiner Gefangennahme einen
Selbſtmordverſuch gemacht und ſich eine lebensgefährliche Schußwunde
in der Magengegend beigebracht. Er wird beſchuldigt, den in der
Nacht vom Sonntag zum Montag in Wachlitz ſtattgefundenen Brand
abſichtlich verurſacht zu haben. Bis jetzt leugnet er die That.

S Freyburg a. U., 9. Aug. (Kampf gegen die Reblaus.)
Unter Leitung des Oberförſters a. D. Koch aus Trier finden jetzt

der Berliner Firma Siemens u. Halske Verſuche ſtatt, den
ebläuſen mit Elektrizität den Garaus zu machen. Es

ſollen ſeitens der betreffenden 3 wohl 20000 Mk. zu dieſem Le
hufe ausgeworfen ſein. Die Verſuche, ſelbſt mit verſtärktem Ozon
ausgeführt, ſollen bis jetzt ohne Erfolg verlaufen ſein. Jn Frankreich
und anderen Weingebieten ſoll man das Ergebniß mit lebhafteſtem
Intereſſe verfolgen,

X Kyffhäufer, 9. Auguſt. (Denkſteineinweihung.)
Geſtern fand bei ſchönem Wetter unter zahlreicher Betheiligung der
Bevölkerung die Einweihung des vom Kyffhäuſerverbande deutſcher
Studenten errichteten Denkſteins ſtatt, der die Hauptſätze der
kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881 in Erz gegoſſen zeigt.
Um 4 Uhr Nachmittags ſetzte ſich der Zug unter Vorantritt einer
Kapelle von Kelbra aus in Bewegung. 16 Hochſchulen waren
durch Chargirte mit Fahnen vertreten. Die Uebergabe an den Ver
band erfolgte zwei Stunden ſpäter durch den Vertreter des Denkſtein-
ausſchuſſes, Kunſtſchriftſteller Schreiber, der ein Hoch auf den
den Günther von Schwarzburg-Rudolſtadt ausbrachte. Der

egierungsaſſeſſor Frhr. von Zedlitz hielt die Feſtrede, die mit
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Um S Uhr begann der Feſt
commers.

J. Zörbig, 9. Auguſt. (Bahnbau.) Der hieſige Magiſtrat
hatte dieſer Tage ein Schreiben folgenden Jnhalts an die Eiſen
bahndirektion Halle gerichtet: „Auf Veranlaſſung mehrerer
Ackerbürger, deren Feld von der Nebenbahn Bitterfeld-
Stumsdorf durchſchnitten werden wird, erſuchen wir die ver
ehrliche Direktion ergebenſt um Mittheilung, ob der Beginn der
Bauarbeiten in Zörbiger Flur ſo erfolgen wird, daß ein
weiteres Beackern, Düngen u. ſ. w. der zur Bahn erforder-
lichen Ackerſtreifen nach der jjetzigen Ernte nutzlos
und überflüſſig wäre. Wir würden alsdann die betheiligten Jn-
tereſſenten öffentlich in Kenntniß ſetzen, ſo daß fich auch ein beſſeres
Erhalten der Merkpfähle u. ſ. w. ermöglichen ließe.“ Hierauf iſt
folgende Antwort ſeitens der Eiſenbahndirektion ertheilt worden
„Auf Jhr gefl. Schreiben theilen wir ergebenſt mit, daß eine Jn-
anſpruchnahme der Grundſtücke der Feldmark Zörbig
und Umgegend in Kürze zu erwartén ſteht und eine weitere
Beſtellung der für die Bahnlinie in Frage kommenden Ländereien
daher ausgeſchloſſen iſt.“ Hiernach iſt alſo der Beginn der
Arbeiten zum Bau der Bahn Bitterfeld Zörbig Stumsdorf ſogleich
nach Abernten der Felder zu erwarten.

Bitterfeld, 9. Auguſt. (Selbſtmord eines Unter-
primaners.) Der Unterprimaner Max Schierin g aus Bitter
feld hat ſich in ſeiner Penſion in We rer mit einem Revolver
erſchoſſen. Er war einer der beſten Schüler des dortigen
Gymnaſiums und war, obwohl Waiſe, nicht unvermögend. Weder
ſeine Angehörigen, noch ſeine Mitſchüler können ſich die Urſache
der That erklären. Zwar iſt er am Tage vorher von der Schule
mit einer Arreſtſtrafe von 2 Tagen belegt, weil er ſich auf einer
„Bierreiſe“ übernommen hatte. Trotzdem iſt das nicht der Grund zum
Selbſtmord denn aus einem mit Bleiſtift beſchriebenen Zettel, den
er hinterlaſſen hat, geht deutlich hervor, daß er „nicht wegen der
Sache von geſtern“ in den Tod gegangen iſt. Er ſchreibt, er habe
ſchon lange die Abſicht gehabt, ſich zu tödten, weil er nicht die Kraft
in ſich fühle, ſich zu beſſern. Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß es ſich
um ein moraliſches oder auch nur eingebildetes Vergehen handelt,
das den jungen Mann in den Tod getrieben hat. Die Waffe hatte
er ſich ſchon zu Oſtern gekauft. Damals wurde ſie ihm noch recht-
zeitig abgenommen.

Bitterfeld, 9. Auguſt. Bahnbau StumsdorfDüben.) Nachdem jetzt ſchon die erſten Arbeiten an der Eiſen
bahnſtrecke Bitterfeld-Stums dorf gethan ſind, wird auch
das Projekt der Weiterführung dieſer Bahn über Bitterfeld
hinaus nach Düben wieder in Angriff genommen. Dem
Privat Ingenieur Haveſtoh Berlin iſt vom Miniſter der
öffentlichen Bauten die Konzeſſion zum Bau der beſprochenen
Bahn ertheilt worden. Gegenwärtig werden Ermittelungen
angeſtellt über den Güterverkehr der linksmuldiſchen Ortſchaften.
Noch iſt nicht entſchieden, ob es eine breit oder ſchmalſpurige Bahn
werden ſoll. Dieſelbe wird verhältnißmäßig hohe Koſten verurſachen,
weil eine Brücke über die Mulde gebaut werden muß. Ent-
weder bei dem Dorfe Pouch oder noch wahrſcheinlicher bei Röſa
ſoll der Fluß überſchritten werden. Durch den Bau dieſer Bahn
werden im Verkehr der umliegenden Ortſchaften große Schwierig-
xeiten beſeitigt.

Torgan, 9. Auguſt. (Schenkung.) Vom Kom-
merzienrath Auguſt Bürger in Dresden ſind die aus dem Nach-
laſſe des verſtorbenen Buchhändlers Curt Jakob noch vorhandenen,
auf die Geſchichte unſerer Stadt Bezug habenden Aquarellen, Stahl-
und Kupferſtiche, im Ganzen 116 Stück, angekauft und dem hieſigen
Muſſeum für ſächſiſche Alterthümer geſchenkt worden. Herr Bürger
iſt ein Sohn unſerer Stadt, der für dieſelbe wiederholt ſchon in
hochherziger Weiſe ſeine warme Anhänglichkeit bethätigt hat.

S Torgan, 7. Auguſt. (Die für 3. September d. J.
bevorſtehende Kaiſerparade in Zeithain b. Rieſa)
erinnert an die große Parade, welche in derſelben Gegend bei Zeit
hain und Radewitz Auguſt der Starke im Juni 1730 über 20 000
Mann Fußvolk und 10000 Mann Kavallerie abhielt, wozu auch der

Friedrich Wilhelm J. eingeladen war und mit einer
uite von mehr als 200 ſeiner angeſehenſten Offiziere aller Waffen

der ſächſiſchen Truppen
prachtliebende Auguſt gab.

erſchien. Mit den militäriſchen Uebungen
wechſelten koloſſale Feſte ab, die der
Dazu gehörte beſonders die offene Tafel von 30000 Gäſten,
welche am 26. Juni ſtattfand. Für die Armee
wurden an dieſem Tage in zwei ungeheueren
Linien vor der Lagerfronte auf lauter neuen Tiſchblättern gedeckt.
Vor jedem Regimente hingen an Pfählen gebratene Ochſenviertel
an anderen Pfählen waren die Häute der geſchlachteten Ochſen mit
den darauf befeſtigten Köpfen ausgeſpannt, was, wie Jemand ſich
ausdrückte, eine recht ochſenmäßige Perſpektive gav. Das Deſſert
dieſer Rieſenmahlzeit bildete ein 14 Ellen langer, 6 Ellen breiter
und in der Mitte Elle dicker Kuchen. Um ihn zu backen,
hatte man 18 Scheffel Mehl, 82 Schock Eier, 3 Tonnen Milch,
1 Tonne Hefe und l Tonne Butter verbraucht und einen beſonderen
Ofen erbauen müſſen. Der Wagen, auf dem er gefahren wurde,
war 10 Ellen breit und wurde von 8 Pferden gezogen. Unter
Direktion des Oberlandbaumeiſters zerlegte ein Zimmermann das
Rieſengebäck, indem er zuerſt mit einem 3 Ellen langen Meſſer, deſſen
Heft er an der Schulter anlegte, ein Loch machte, da hineintrat und
nun die Stücke abſchnitt. Von ganz eigener Art war der Teller
luxus, welcher bei dieſer Mahlzeit getrieben wurde.

erhielt nämlich einen neuen hölzernenSoldat ieller mit eingebrannten, auf die Lagerzeit ſich beziehenden Ver
zierungen und Inſchriften. Alle dieſe 39000 Teller aber mußten die
militäriſchen Gäſte nach aufgehobener Tafei, von einem Offizier an
geführt, auf ein Tempo in die Elbe werfen. Das gab für einige

Nach dieſem Feſt F Minuten einen ganz eigenen Anblick, denn der Strom war wie he
ſäet von Teilern, die nun allmählich fortſchwammen. Hier und da
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ſinder n heute noch dergleichen damals aufgefiſchte Teller als
Rarität in Familien.

e. Belgern, 8. (Ein geſtohlener Roland.)
Wie zahlreiche andere Städte im Mittelalter, z. B. Halle, Halber
ſtadt, Stendal, Hamburg und Dreemen, ſo beſaß auch unſer Elb-
ſtädtchen eine „Rolandsſäule“, die, urſarünglich aus Holz gehgtigt
u Anfang des 17. Jahrhunderts (1610) durch eine von Peter
Bäringer in Stein gehauene erſetzt wurde. Die alte hölzerne
Rolandsſöule nun wurde einſt von fünfzig Bürgern aus dem venach-
barten Torgau, die unſeren Bürgern einen Poſſen ſpielen twwollten,
geſtohlen und fortgetragen. Rechtzeitig aber wurden unſere Bürger
den Diebſtahl gewahr; man ſetzte deshalb den Torgauern nach, holte
fie ein und zwang ſie zur Herausgabe dieſes Kleinods, das im
Triumph zurückgebracht wurde. Der hieſige Roland iſt mit ſchwarzem
Harniſch, einer Bruſtkette und vergoldetem Halskragen geſchmückt;
das Haupthaar iſt gelockt, in der Rechten hält derſelbe ein Schwert.

e. Schlieben, 8. Aug. (Erinnerungen.) Unſer Städtchen
erhielt als ſolches ſein Recht erſt vor 280 Jahren (1616) und zwar
durch den damaligen Kurfürſten Johann Georg I. von Sachſen. Jm
15. gar wird unſer Ort als das „große Dorf Schlieben“
erwähnt, obwohl derſelbe ſehr alt iſt, denn ſchon nach dem Tode des
Grafen Otto IV. von Brehna (1290) kam unſer Ort an die aska-
niſchſächſtſchen Fürſten, dann an die Grafen von Wettin. Nach dem
Orte benannte ſich eine adlige Familie, die ihren Sitz aber ver
muthlich nicht hier, ſondern auf einer Burg bei dem nahen Dorfe
Berga hatte. Von den drei hieſigen Rittergütern heißt eins noch
heute „Haus Schlieben.“ Die Familie in Schlieben wird ſchon um
die Mitte des 13. Jahrhunderts erwähnt.

Witttenberg, 9. Auguſt. Kunſtvolle Holzbild-
hauerarbeit.) Der hieſige Hofholzbildauer Loher, der ſich
durch die kunſtvolle Ausſtattung der J r Schloßkirche
einen großen Ruf erworben hat, hat auch die Einrichtung der
viel größeren wiederhergeſtellten Wilibrordi-Kirche in
Weſel geliefert. Es wurden dazu, wie die „Magd. Zig.“ mittheilt,
u. A. angefertigt 70 eichene, reich ornamentirte und mit figürlichem
Schmuck in immer wechſelnden, gothiſchen Formen verſehene Bänke,
das Orgelgehäuſe uſw. Das prächtigſte Stück der Ausſtattung iſt
die eichene Kanzel. Dieſe ſteht auf einer reichgeſchnitzten Haupt und
auf 8, um dieſe herum gruppirten kleineren Saäulen, deren jede andere
Formen hat. Die achteckige Kanzel und deren mächtiger Schalldeckel
ünd ebenfalls überaus reich mit prachtvollen grundgeſchnitzten Orna
ten und Bibelſprüchen geſchmückt.

Halberſtadt, 9. Aug. (Die Arbeiten an dem Wieder-
aufbau der Domthürme) nahen ſich immer mehr ihrem
End, jetzt iſt der „Halb. Ztg.“ zufolze an dem nördlichen Thurme
wieder ein altes Wahrzeichen, die 1,25 Meter hohe ſchmiedeeiſerne
achteckige Laterne, angebracht worden. Ein Domherr, ſo erzählt die
Sage, verirrte ſich in einer dunklen Nacht auf dem Wege von Zilly
in der Umgegend von Ströbeck. In weiter Ferne ſah er das Licht
des Domküſters leuchten, der zum Anſchlagen auf den Thurm ſtieg.
So erkannte er die Richtung und gelangte unbeſchädigt nach Hauſe.
Zum Dank ſtiftete er zwei Laternen, die an den Thürmen angebracht
wurden, mit der Beſtimmung, daß ſie im Winter von Abends 8 Uhr
an brennen ſollten, um verirrten Wanderern die Richtung zu zeigen.
Das Vermächtniß hat bis in unſere Zeit beſtanden, die zweite Laterne
am Südthurme iſt bereits nach dem vorigen Umbau nicht wieder an
gebracht worden.

e Aus dem Regbez. „Merſeburg, 8. Auguſt. (Ver-
tretungskoſten.) Nach einem ſoeben veröffentlichten Erlaß des
Herrn Kultusminiſters iſt verfügt worden, daß die Koſten der
Vertretung eines erkrankten Lehrers in ſeiner Eigenſchaft als
Kirchenbeamter (Kuſtos, Kantor oder Organiſt) nicht von
der Schulgemeinde, ſondern von der Kirchenkaſſe bezw. der
Kirchengemeinde zu tragen ſind. Die Koſten der Vertretung eines
Kirchenbeamten ſind alſo künftig nur von der Kirchengemeinde bezw.
Kirchenkaſſe zu beſtreiten.

Deſſan, 9. Auguſt. (Eine traurige Familien
S zen e) ereignete ſich in einem Hinterhauſe der Breitenſtraße, wo
die von ihrem dem Trunke ergebenen Gatten getrennt lebende Frau
des Muſikers Kuhnt wohnt. Kuhnt war in trunkenem Zuſtande
wieder einmal zu ſeiner Frau gekommen und behandelte dieſe in
empörender Weiſe, ſo daß dieſe in der Verzweiflung ein Meſſer
ergriff und dem Mannein die Bruſt ſtieß. Der Mann,
deſſen Verwundung anſcheinend nicht lebensgefährlich iſt, wurde nach
dem Krankenhauſe geſchafft.

Aus Thüringen, 9. Auguſt. (Städteverband.) Der
langjährige Leiter des thüringiſchen Städteverbandes, Oberbürger-
meiſter Muther-Koburg, verſendet ſoeben die Einladung zu der
auf den 4. und 5. nächſten Monats in Son dershauſen anbe-
raumten diesjährigen Hauptverſammlung. Jn einer Vor-
verſammlung werden mehrere ſchwebende Themata zu zwangloſer Er
örterung gelangen. Zu nennen ſind daraus die mit dem Gasglüh-
licht in der Straßenbeleuchtung gewonnenen Erfahrungen, Ermäßigung
der Fernfprechgebühren für kleinere Städte, Erlangung der den
Berufsgenoſſenſchaften u. ſ. w. zugeſtandenen Portovergünſtigungen
für Druckſachen auch für emeinden, Polizeiverwaltungen
und Stiandesämter, ſowie die Frage der Möglichkeit des Er
läſſes von Ortsſtatuten wider „den gewerbsmäßigen Fleiſchvertrieb
durch Nichtfleiſcher. Für die eigentliche Hauptverſammlung
ſtehen drei Vorträge auf der Tagesordnung, nämlich Die Thätig-
feit der Frauen in der Wohlfahrtspflege (Stadtrath Reißner-
Srfurt), die Abfuhr der Fäkalien, ſowie des Mülls aus den Städten
und deren Verwendung Oberbürgermeiſter Geh. Reg.-Rath Pab ſt-Weimar) und die Schlachtviehverſicherung 8 erbürgermeiſter

Schüler Meiningen). Den arbeitsfreien Theil der beiden Tage,
ſowie den ihnen folgenden Sonntag füllen kleinere Spaziergänge
ſowie ein größerer Ausflug in die Umgebung der ſchön gelegenen
eſidenzſtadt aus.

Weimar, 7. Aug. Eine Deſer tion) aus hieſiger
Gaxniſon machte in voriger Woche hier ſehr viel von ſich reden.
Ein gewiſſer Martin von Apolda hatte ſich, nachdem er noch in
einem Gaſtbauſe im Norden der Stadt geſehen worden war, ſpurlos
entfernt. Man konnte ſeiner nicht habhaft werden. Nach ca. einer
Woche erſchien er plötzlich wieder in der betreffenden Wirthſchaft und er
gählte, er ſei von Apolda, wo er ſich Zivilkleider beſorgt habe, nach Bayern
gefahren. Man redete ihm gütlich zu, ſich ſelbſt wieder zu melden,
er verſchwand jedoch abermals. Militäriſche Wachen wurden in das
Setreffende Haus geſtellt, aber vergeblich. Jetzt nun hat er ſich, wie
wi. hören, ſelbſt geſtellt. Ueber die Urſache ſeiner Entfernung ver
lautet, daß es Furcht vor Strafe geweſen ſein ſoll. Er habe mehrere
Male Urlaub erhalten auf die Nachricht hin, ſeine Mutter ſei krank.
Dieſe Nachricht habe ſich jedoch als unwahr herausgeſtellt. Auch noch
andere muthmaßliche Urſachen werden angegeben.

Jena, 9. Auguſt. (Der 13. Verbandstag derThüringer Gewerbe-Vereine) hat geſtern hier begonnen.
Eiſenach, 9. Auguſt. (Jnſelsberg-Turnfeſt.) Am
Sonntag, den 16. d. Mis., findet auf dem „Rigi“ des ThüringerWaldes das 3. deutſche ſlatt. Zum friedlichen
Wettkampf um den Eichenkranz, der von den Eichen des Jnſelsberges
gepflückt iſt, werden tauſende und abertauſende Turner aus allen
deutſchen Gauen erſcheinen. Dieſes Feſt ſoll dazu beitragen, das
a Turnen zu einer Volksſache im wahren Sinne des Wortes
zu machen.

V. Eiſenach, 9. Auguſt. (Städtiſches.) Der Bericht
über die Stadtver waltung im Jahre 1895 bietet ein umfaſſendes
Bild aller ſtädtiſchen Verhältniſſe. Die nach der vom
2. Dezember 1895 aus 24,347 Seelen beſtehende Bevölkerung hatte
im Berichtsjahre durch Zuzug ein Mehr von 984 Perſonen gegen
den Wegzug und einen Ueberſchuß von burten gegen
Sterbefälle von 374 Seelen, in einem Jahre alſo einen Zuwachs von
1350. Es wurden im Jahre 1895. an Neubauten 144 und an Er
weiterungsbauten 95 Fuhrt. Die Gasanſtalt brachte einen Rein
gewinn von 40.50 s Waſſer verk einen ſolchen von 8218 Mk.;
anf das Volksſchulw. wirden 150,570 Mk., auf die Armenpflege
über 49,000 Mk. verwendet. Die Abſchlüſſe der Sparkaſſe und
Stiftungen ſind durchweg gänſtig. Die Finanzlage iſt recht günſtig,
da einer Ceſammteinn und 1343 000 Mk eine

von 1,163,000 Mt. gegenüberſteht auf Schuldenkilgung wurden
Mk. verwendet, durch direkte Steuer waren 251,000 Mk. auf

zubringen.
V Altenburg, 9. Auguſt. (Die 8. Hauptverſammlung

des Vereinsſthüringiſcher Gemeindebeamten) hat
n ſtattgefunden. Von der geplanten Gründung einer eigenen

terbekaſſe wurde abgeſehen und der Anſchluß an die Sterbe-
kaſſe des ſächſiſchen Brudervereins empfohlen, der günſtige Bedingungen

eſtellt hat. Ueber die Preisarbeiten berichtete Bürgermeiſter Eckardt
lmenau. Zu dem Thema: „gIn welcher Weiſe iſt das Gemeinde

meldeweſen am praktiſchſten einzurichten“ waren 7 Arbeiten einge
Der erſte Preis wurde dem Stadtſekretär Tie de Jlmenau

zuerkannt, zweite Preiſe erhielten Meldebeamter Arnold Apolda
und Stadtkaſſenkontroleur Wille r Ronneburg; Regiſtrator Wei ß
Gera empfing eine Belobigung. Die nächſte Preisarbeit ſoll ſich mit
der Einrichtung einer Regiſtratur“ beſchäftigen. In denVorſtand wurden gewählt: Willing-Gotha, Vorfſitzender, Eckardt

Jlmenau, Stellvertreter, MeyerApolda, Kaſſirer, WeberGera, Schrift
führer, StapsNeuſtadt a. O., Schriftführer.

W. Dresden, 9. Auguſt. (Verhafteter Anarch iſt.)
Der Buchbinder Kohe, Vertreter der ſächſiſchen Anarchiſten auf dem
Londoner Kongreß, wurde bald nach ſeiner Rückkehr aus London von
ſafkkeſaen Polizei wegen Verbreitung revolutiovärer Schriften ver

Z Mylanu, 9. Aug. Mordverſuch und Selbſtmord.)
In unſerer Stadt durcheilte heute das Gerücht von einem Mord
verſuch und Selbſtmord alle Kreiſe. Ein zugereiſter Maurer,
der hier in Arbeit ſteht, machte geſtern Abend mit
einem bei einem hiefigen Fabrikanten bedienſteten ädchen, einen
Spaziergang in's Göltzſchthal und zog plötzlich einen Revolver her
vor, aus welchem er auf das ahnungsloſe Mädchen feuerte. Jn der
Meinung, ſein Opfer ſei todt, entfloh der Mordbube. Das Mädchen
konnte fich aber noch nach Haus ſchleppen und nähere Auskunft
machen. Indeſſen gan man nicht, daß das arme Opfer mit dem
Leben davon kommt. Heute Morgen hat ſich der Maurer aus Reue
über ſeine That und Furcht vor Strafe hier in ſeiner Wohnung in
der Ringſtraße erſchoſſen.

Theater und Muſik.
Franzoſen in Bayreuth. Den ſtatiſtiſchen Nachrichten über

den Beſuch der Bayreuther Feſtſpiele iſt zu entnehmen, daß ſeit der
Eröffnung des Feſtſpielhauſes die Beſucher zahl der Franzoſen
am ſtärkſten geſtiegen iſt. Jm Jahre 1886, vor der Auf
führung des „Lohengrin“ in Paris, find aus Frankreich kaum zwei
hundert Wagner Verehrer nach Bayreuth gekommen. Diesmal wohnen
fünfzehnhundert Franzoſen den Feſtſpielen bei, ſie bilden den vierten
Theil der Gäſte in Bayreuth. Der Beſuch der Engländer iſt ſtets
iemlich derſelbe eben Die Zahl der Beſucher aus Oeſterreich
at ſich vermindert.

Von eigenthümlichen Theatererfolgen wird aus
Dresd en berichtet. In dieſer Königsreſidenzſtadt findet gegen
wärtig eine Ausſtellung des ſächſtſchen Handwerks und Kunſt-
gewerbes ſtatt. Aus dieſem Anlaß hat der auch in Berlin wohl
bekannte Direktor Herr Franz Wallner jun. eine Freie Bühne, (frei,
weil der blaue Himmel ihr als Zeltdach dient) gegründet und
dieſe ſeltſame Kunſtanſtalt ſcheint trefflich zu gedeihen. In primi
tivſter Weiſe werden da Einakter aufgeführt im alten Styl bei
billigſten Preiſen, und dieſes beſcheidene Theater Alt Dresden hatthatſächlich den Sieg davongetragen über das prunkvolle Theater
AltBerlin, was die Jdee und den materiellen Erfolg anbelangt.
Hier der Text eines Theaterzettels:

Freie Bühne
in der Scheune, Wallſtraße am Ende der Platanen-Allee.
Die Königl. Pohln. und Churfl. Sächß. HofComödianten

wollen heut ein ungemein rares, ſehr lehrreiches, inſonderheit für die
heil und lehrſambes Stück veranſtalten, wie ſolches

von dem Poeten und Schuhmachermeiſter Hans Sachs fabriciret
wurde.

Betittult:
Das Heuß Eyſe

Ein Faſtnachtsſpil auf r Schaw-bine,
eröffnet von Hans Sachs.

S in das SpielDer Bawr C. Leilner.Die Bawrin A. Wilhelmy.
Die Gevatt'rin E. Böhme.

(Jn dieſer Form zum erſten Male aufgeführt in Nürnberg
Anno 1531.)

Was in der Zeiten Bilderſaal
Jemals iſt trefflich geweſen,
Das wird immer einer einmal
Wieder auffriſchen und leſen

Der Anfang der Schauſtellungen wird jedes Mahl bekannt gegeben,
ebenſo die Preyße der Plätze.

Dem verehrten Publiko die Nachricht, es ſey das Dach der Bude
repariret, ſo daß die reſpectiven Zuſchauer und Zuſchauerinnen nicht
mehr naß zu werden fürchten dürfen.

Billets find an der Cassa zu bekommen und ladet gehorſamſt

ein Der Direeteur des ploisirs.Franz Wallner.

Vermiſchtes.
z Betreff der noch immer räthſelhaften Tödtung des

29 jährigen ſchwachſinnigen J Beer in Zoppot hat der Mi-
niſter des Jnnern ein geübtes Mitglied der Berliner Geheimpolizei,
den KriminalKommiſſarius L., nach dort entſandt, welcher dort und
auswärts eingehende Ermittelungen angeſtellt hat, um dem Miniſter
über ſeine Miſſion 8 berichten. Wie verlautet, iſt es auch den Be
mühungen dieſes Beamten bisher nicht gelungen, irgend welches
Ich G das nächtliche Dunkel, welches das Drama umgiebt,
zu bringen.

Ein Tadel für die Herren Stadtväter. Die Rechnungsrevi
ſoren der Gemeinde Zug begleiten ihren Bericht zur Rechnung für
das Jahr 1895, wie die „N. 3. Ztg.“ berichtet, unter Anderem mit der
Bemerkung: „Wir empfehlen den Rathsmitgliedern größte Sparſam
keit auch tailſachen insbeſondere wünſchen wir Reduktion der
Rechnungen für kulinariſche Genüſſe bei offiziellen Anläſſen auf
republikaniſches Maß.“

Ruſſiſche Greuzſoldaten als Retter. Wie wir kürzlich be
richteten, wurde durch das energiſche Eingreifen ruſſiſcher Grenz-
ſoldaten bei einem Brande in Matznorkehmen dieſes Dorf vor dem
Untergange bewahrt. Jetzt hat ſich dort ein ähnlicher Fall er

n.
r

eignet. der Scheune des Gutsbeſitzers Achenbach brach
auf der Beſitzung Samlucken ein uer aus. Der
ganze Hof wäre ein Raub der Flammen geworden,
wenn nicht zehn Mann der ruſſiſchen Grenzwache den kleinen Fluß
überſchritten hätten, der das Gut von Polen trennt, und ohne
Rückſicht auf perſönliche Gefahr die Löſchungsarbeiten begonnen

ätten. Die betheiltigten Verſicherungs-Geſellſchaften, die auf ſolche
eiſe vor größerem Schaden bewahrt blieben, wollen an die

Soldaten Gratifikationen vertheilen. Jedenfalls iſt es erfreulich, daß
nach den fortwährenden Grenzſtreitigkeiten auch einmal etwas Gutes
berichtet wird.

Wunderdoktor! Am Rande des Rominter Forſt in Oſtpreußen
wohnt ein Mann, der den Rheumatismus oder Schwied, wie er die
böſe Gliederkrankheit nennt, auf folgende Art und Weiſe kurirt:

Er mißt die Länge des Patienten mit einer leinenen Schnur vom
irbel bis zur Zehe, läßt die Schnur im Feuer verkohlen und der

Kranke muß alsdann das Zurückgebliebene hinunterwürgen.“
Selbſt im neunzehnten Jahrhundert giebt es noch genug derer, die
nicht alle werden.

Der Mörder des Stoffhändlers Stingl aus Wildſtein iſt
öchſtwahrſcheinlich entdeckt. Nachdem Verhaftungen von verdächtigenenund in iheit geſetzt wurden, ringen auf zweiMänner aus Schnecken i. B., die kurze Zeit vor der Mordthat en Be

einer Geliebten,

wehr in einem Brambacher Geſchäft gekauft hatten. Auch war es ſehr
auffä daß der eine nach der ſchrecklichen That verhältni i
große ausgaben machte. Der des Mordes dringend Verdächtige
iſt ein ungefähr zwanzig Jahre alter Fabrikarbeiter. Er iſt bereits
geſtern Abend in das Kreisgerichtsgefängniß in Eger eingeliefert
worden. Der Mörder ſoll die That den ihn transportirenden Polizei
organen unumwunden eingeſtanden haben. Der Beihilfe zum Mord
bezichtigt iſt ſein Schwager, ebenfalls in Schnecken i. B. wohnhaft.

Ein überaus ſeltenes Geſchenk ſoll der Kriegsminiſter
Bronſart von Schellendorff erhalten. Wie nämlich mitgetheilt wird,
hatten mehrere japaniſche Offiziere die Abſicht, dem deutſchen Kriegs
miniſter als Zeichen der Dankbarkeit für die ſo vielen Kameraden
gewährte Gaſtfreundſchaft und Unterweiſung ein ganz auserleſenes
Geſchenk zu machen, das nicht, wie etwa koſtbare Erzeugniſſe ihrer
heimiſchen Kunſtfertigkeit, in Deutſchland mit Geld zu erhalten wäre.
Sie beſchloſſen daher nach reiflicher Ueberlegung, ein ſelbſt in

an nur mit vielen Mühen und Opfern zu erlangendes
xemplar des ONaga Nivatori, des ſogenannten lang-

ſchweifigen Hahns, zu ſchenken, der nur im Bezirk Toſa der
Provinz Kotſchi auf Schikoku und zwar auch dort nur ſehr
ſelten vorkommt. Der ausgewählte de iſt noch dazu ein ganz
beſonders prächtiges Exemplar, da ſein Schweif die außergewöhnliche
Länge von 18 Schaku oder 5,4 Metern beſitzt. Hoffentlich kommt
dieſes prächtige Thier, das im Uebrigen nicht größer als unſer gewöhnlicher Hahn iſt und von einem Suhn begleitet wird, auf deutſchem

Boden heil und unverſehrt an. Der Vogel iſt an ein gleichmäßig
heißes Klima gewöhnt und gegen ungünſtige n ſehr
empfindlich, ſo daß der Herr Miniſter ſeine liebe Noth mit der
Pflege haben wird. Die japaniſchen Blätter malen ſich ſchon die
Verwunderung aus, mit der man in Deutſchland die fabelhafte Länge
des Schweifes betrachten wird.

rege gpre der Berliner Gewerbeausſtellung werden
mancherlei Dinge ſo getrieben, daß man den Kopf ſchütteln muß,
aber etwas Tolleres hat noch kein Menſch geleiſtet, als ein Bericht
erſtatter, der folgenden Bericht an die Zeitungen ſandte: „Von der
Großartigkeit der Ausſtellung ſo überwältigt, daß er in einen hoch
W Zuſtand der Nervoſität geriekh und die Hilfe der

anitätswache in Anſpruch nehmen mußte, wurde ein Kauf
mann aus Dresden. Derſelbe erſchien geſtern Vormittag auf der
enannten Station und bat dringend um Hilfe, da er glaube,erden zu müſſen. Der Kaufmann erzählte, nachdem er ſich etwas

beruhigt, daß er, um den Beſuch der Gewerbe- Ausſtellung zu er-
möglichen, zwei Tage und zwei Nächte hintereinander durchgearbeitet
habe und dadurch etwas angegriffen ſei. Als er bei dem Beſuch der
Ausſtellung die Kuppelhalle betrat, ſei er durch die großartige Aus
führung derſelben etwas in nervöſe Erregtheit gerathen. Bei dem Be
ſichtigen der Ausſtellungsgegenſtände ſelbſt ſei er aber durch die Groß
artigkeit und Reichhaltigkeit derſelben geradezu überwältigt worden
und er habe das Gefühl, nunmehr ſterben zu müſſen. Den
Forderungen des die Ausſtellung zu verlaſſen und ſich abſoluter Ruhe hinzugeben, wollte aber der Patient nicht Folge leiſten,

weil er unbedingt noch einmal in die Haupthalle hinein wolle. Dem
Dresdener wurde nunmehr ein Brauſebad in der Anſtalt der Aus
ſtellung und ein mehrſtündiger Schlaf verſchrieben.“ Das iſt er
ſchütternd. Den Mann, d. h. den Berichterſtatter, ſollte die
„Goldene 110“ anwerben ihr Hauspoet kann ſich begraben laſſen.

Ein verhängnißvoller Ring. Am Halfe eines Standbildes
der Schutzpatronin von Madtid, in einer der ſchönen landſchaftlichen
ne dieſer Stadt, hängt an einer Seidenſchnur ein koſtbarer,
mit Diamanten und Perlen beſetzter Ring, der ohne jede polizeiliche
Bewachung nie in die Gefahr kommt, geſtohlen zu werden. Der be-
rüchtigtſte Dieb oder Einbrecher würde eher den Sarg ſeiner Mutter
berauben, als dieſen Ring anrühren. Dieſer Ring hat eine ſtark an
die Legenden des Mittelalters erinnernde n er wurde
für König Alfons XII. gemacht der bekanntlich ſchwind-
ſüchtig war. Der König ſchenkte ihn ſeiner ſchönen
Koufine Mercedes als Vrerlobungsring. Sie trug
ihn während ihrer kurzen Ehe. Nach ihrem Ableben gab Alfons
den Ring ſeiner Großmutter, der Königin Chriſtine; dieſe ſtarb bald
darauf und der Ring kam an des Königs Schweſter, der Jnfantin
del Pilar, welche binnen einem Monat ſtarb. Wieder machte der
Ring ſeine tödtliche Wanderung, diesmal war es die
jüngſte Tochter des Herzogs von Montpenſier, Chriſtine,
die ihn trug, aber nach weniger als drei Monaten das Zeitliche ſegnete.
König Alfons behielt nun den Ring ſelbſt, lebte aber danach kein

mehr. Jeder Menſch in Spanien glaubt feſt, daß, wer den
ing an ſich nimmt, das Verhängniß baldigen Todes

ſich zuzieht.
Den Abſturz eines zehnjährigen Knaben vom Dent de

Morcles haben wir bereits kurz berichtet. Hierzu erhalten wir
folgende Ergänzungen In dem Dorfe Morcles, eine kleine Stunde
von St. Maurice, wohnte die Wittwe des Pianofabrikanten Trau
aus Karlsruhe zur Kur. Jhr zehnjähriges Söhnchen beſtieg in Be
gleitung eines Engländers den Croix de Javernaz, einen Ausläufer
des Dent de Morcles, um Edelweiß zu pflücken. Hierbei wagte ſich
der Kleine zu weit auf einen Felſenvorſprung vor, bekam einen
Schwindelanfall und fiel in einen furchtbaren Abgrund. Bald waren
Landleute, die in der Nähe waren, zur Stelle, hoben den Bewußt-
loſen auf und trugen ihn nach Morecles zu ſeiner Mutter. Auf dem
Wege dahin aber ſtarb das unglückliche Kind. Der Vater des
Knaben ſtürzte vor acht Jahren in einem Fieberanfall als Typhus-
kranker vom Balkon ſeines Hauſes auf die Straße und war
ſofort todt.

Eine Nachricht von allerhöchſter Wichtigkeit bringt der
„Berl. Börſen-Courir“ vom 8. Auguſt in Folgendem: „Ein Telegramm
aus Bad Kreuznach meldet uns: Der Reichstagsabgeordnete Eugen
Richter iſt hier eingetroffen.“ Ohne Zweifel hat doch Bad
Kreuznach geflaggt.

Die tollkühnen beiden Amerikaner, welche in einem winzigen,
einer Nußſchaale auf dem Ozean gleichenden Boote es unternommen
haben, von Amerika nach Europa zu ſegeln, haben das Wagniß glück
lich beſtanden. Ein Telegramm aus Havre meldet: Das Boot „Fox“,
mit 2 Amerikanern befetzt, welches von Newyork abgegangen war,
und das bereits ſignaliſirt worden und wiederholt auf dem Meere an
getroffen war, iſt heute früh in gutem Zuſtande in dem hieſigen Hafen
eingetroffen. Die beiden Reiſenden ſind wohlauf.

Ein an den Kaiſer gerichtetes Bittgeſuch, das wohl einzig
in ſeiner Art daſtehen dürfte, hat iegt auf dem üblichen Jnſtanzen-
wege ſeine Erledigung gefunden. er Sachverhalt iſt folgender:
Der Brunnenbauer Fiebrandt aus Marienfelde hatte vor Kurzem
das Unglück, bei Ausübung ſeines Berufes in einem Brunnen in
Tiefenau bei Marienwerder verſchüttet zu werden, und konnte ſeine
Leiche bisher nicht geborgen werden. Die Wittwe des Verunglückten
hatte ſich nun an den Kaiſer gewandt, ihr die Mittel zur Herausholung
der Leiche ihres Mannes aus dem tiefen Grabe bewilligen zu wollen.
Das Geſuch der Bittſtellerin mußte jedoch nach den in dieſer Angelegen
heit ſtattgehabten eingehenden Ermittelungen ablehend beſchieden werden

Oberpräfident von Eoßler als Brandmeiſter. Ueber die
Gegend von Ludwigsort in Oſtpreußen entlud ſich letzthin ein
ſchweres Gewitter. Der Blitz ſchlug in eine Scheune des Ritterguts
Laukitten ein, welches einer Frau von Alvensleben gehört. In kurzer
Zeit ſtand auch der große Wirthſchaftshof, beſtehend aus vier Gebäu-
den, in Flammen und brannte vollſtändig nieder. Einer der Erſten
auf der Brandſtelle war der Oberpräſident von Weſtpreußen, Herr von
Goßler, der ſich auf einem in der Nähe liegenden Gute zum Beſuch
aufhielt. Da der Amtsvorſteher abweſend war, ſo übernahm Herr
von Goßler die Leitung des Rettungswerkes und betheiligte ſich per
ſönlich an der Bergung von Geräthſchaften, indem er wacker zugriff-
Nachdem er dafür Sorge getragen hatte, daß das Feuer nicht noch
größeres Unheil anrichtete, kam der Amtsvorſteher auf dem Brand
platze an und löſte Herrn von Goßler ab.

Dreifacher Selbſtmord. In Paris wurde geſtern ein dreifachet
Selbſtmord verübt: der 49jährige Perrückenmacher Thouet ſammt
Fra u und einer r achtzehnjährigen Tochter Marie vergifteten
mit Kohlengas. ern athmeten noch, als man ſie auffand, dasMädchen war bereits todt. Die Thouets lehten im Wohſſiande;
Thouet deſchäftigte 14 Gehilfen man ſteht vaher vor der wie
vor einem Räthſel. In einem hinterlaſſenen Briefe theiſt die
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von der Spielleidenſchaft hingeriſſen, an der Schiffskaſſe un

Mavie nur trocken mit, daß ſie gemeinſam beſchloſſen, Selbſtmord zu
üben; ferner nennt fie Freundinnen, denen ſie ihren Schmuck hinter
läßt. Jn Grenoble erregt der Selbſtmord des hundertjährigen
Greiſes Nazicard Aufſehen, der ſich im Jſore ertränkte.

Ein neues Opfer Monte Carlos. Das italieniſche Mittel
meerGeſchwader, das gegenwärtig an der Riviera di Pouente bis andie franzöſiſche Grenze P »kreuzt, lag vor einigen Tagen in Porto
Maurizio vor Anker. Die Seeoffiziere benutzten dieſe Gelegenheit,

um einen Abſtecher nach dem nahegelegenen Monte Carlo zu machen.
Unter ihnen befand fich der Marine Leutnant D'Eſtrata, Comman-
dant des Torpedobootes „Spezia“. Dieſer Unglückliche vergriff

verlor
die 11000 Lire, die ſich in ihr befanden, bis auf den letzten Saldo.
Er r r an ſeine Familie um Erſatz und machte, als dieſer
ausblieb, einen Verſuch zu entflihen. Aber man hatte inzwiſchen Ver
dacht geſchöpft und verhaftete ihn, als er den Zug nach Frankreich
beſteigen wollte.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 10. Auguſt. Bei der Dampferkataſtrophe auf

der Oberſpree ſind nicht ſechszehn, ſondern nur vier Perſonen
ertrunken. Gerettet wurden ſechs Perſonen. Die Urſache des
Unglücks war ein Kolliſion zwiſchen dem Dampfer „Neptuns-
hain“ und dem Motorboot „Toni.“ Die Geretteten meſſen
dem Kapitän z des Dampfers „Neptunshain“ iafan die
Schuld an dem Unglück bei, als er nach ihrer Anſicht im
Stande geweſen ſei, W zu o

Fran fert a. M., 9. Auguſt. Der „Frankf. Ztg.“ wird
aus Eſſen a. R. gemeldet: Geſtern Vormittag 10 Uhr entgleiſtenhof Sateele 1 Perſonenwagen. Die-

erſonen unerheblich verletzt
auf dem Bahn
ſelben ſtürzten um, wobei einige
wurden.

Belgrad, 10. Auguſt. Jn der Nähe von Abac ging ein
öſterreichiſches Schleppichiff mit 3000 Etr. Getreide unter. Die
Mannſchaft konnte gerettet werden.

Rom, 9. Auguſt. General Baldiſſera iſt zu dreiwöchent
licher Kur nach Karlsbad abgereiſt. Da die Hoffnung auf
einen Friedensſchluß mit Menelik geſchwunden iſt, ſo ſollen im
nächſten Monat 15 000 Mann Maſſauah abgehen. Bal
diſſera hat deren Abſendung als unbedingt nothwendig zur
r disung des gegenwärtigen Beſitzſtandes in Afrika
erklärt.

Paris, 9. Auguſt. Das „Journal“ erklärt, es ſei abſolut
nothwendig, dem Zaren während ſeines Beſuches in Paris ein
großes militäriſches Schauſpiel zu bieten. Da jedoch im Oktober
die dreijährigen und einjährigen Klaſſen beurlaubt ſeien, ſo be
antragt das Blatt, zugleich mit den Truppen des 4. und 5.
Armeekorps der Pariſer Garniſon die zu denſelben gehörigen

einzuberufen und vor dem Zaren defiliren
zu laſſen.

London, 9. Auguſt. Jn einer Unterredung mit Lord
Saglisbury drückte Li Hung Tſchang die Hoffnung aus, daß
China auf die Unterſtützung Englands zählen dürfe, falls es

oder im Süden von Frankreich an

Der Erzbiſchof Felice liegt im

im Norden von Rußlan
gegriffen würde.

Neapel, 9. Auguſt.
Sterben.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei der Kölniſchen Unfall Verſicherungs Aktien-

Geſellſchaft in Köln a. Rh. wurden im Monat Juli cr. 2 Todes
fälle, 5 Jnvaliditätsfälle, 619 Fälle mit vorübergehender Erwerbs
unfähigkeit und 56 Haftpflichtfälle zur Anmeldung gebracht.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Vermögen der in Liquidation befindlichen Handelsgeſellſchaft

Dölecke Thormeyer, Geſellſchaft mit beſchränkter Hafiung,
Nachlaß des verſtorbenen Materialwaarenhändlers Friedrich Adolph
Wittig in Lommatzſch.

Marktberichte.
p. Magdeburg, 7. Auguſt. Zucker. (Original-Wochen-

dericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt verlief in letzter
Woche in feſter Tendenz bei 15--20 Pfg. höheren Preiſen auf beſſere
Kaufluſt der Inlandsraffinerien wie des Exports. Erſtere intereſſirten
fich in Folge des lebhafteren Abſatzes von Raffinade im Jnlande
mehr für prompte Waare, worin bei dem mäßigen Angebot aus erſter

and zahlreichere Abſchlüſſe aus zweiter Hand vor ſich gingen. Der
Fxport bevorzugte hauptſächlich Nachprodukte, welche 50-55 Pfg.
höher bezahlt wurden. Jn neuer Waare, Lieferung Oktober-Dezember,
war das Angebot etwas reichlicher, wobei der Preis von 11 Mk. excl.
Rend. 88 bedungen wurde. Leider erhöhten die Fabriken mit
jedem Kage ihre Offerten, ſodaß ſchließlich das Geſchäft ins Stocken
kam, zumal das Intereſſe für neue Waare ſich nicht derart hob, daß
Käufer Grund hätten, ſich mit ihren Anſchaffungen zu überſtürzen.
Die letztwöchentliche Beſſerung des Marktes ſtützte ſich hauptſächlich
auf den Umſtand, daß die Andienungen für Auguſt in Höhe von
250 000 Sack für Amerika ſchlank Aufnahme fanden, ſomit jeder
Grund fortfiel, hinſichtlich der weiteren Auguſtliquidation Beſorgniß

offene und geſuchte
Stellen

zu

nach

einer

Vorräthe eintreten wird.

die Räumun

Geſchäftes iſt, wird noch immer viel zu wenig gewürdigt.
das ſeit Monaten das Heft in der Hand hatte, wird wohl ſeine An-

gen fortſetzen, ob jedoch zu immer höheren Preiſen, das muß
füglich bezweifelt werden. Dazu ſind die Vorräthe noch viel zu groß,

enden Ernteausſichten in Europa keinen
elegte Ruhe bei der

der Käufe aufzugeben. Bei Wochenſchluß genügte daher
Englands, um die Gemüther abzukühlen und

Dinge Vorſchub

ſchaffun

Anlaß
Ausführun
die reſervirkere Haltun

I Auffaſſung der v leiſten.ichten gewannen in letzter Woche ca. 50 Pfg., während
neue Waare, a einen gleichen Aufſchwung zu verzeichnen hatte,

fg. vom höchſten Stande einbüßte.
abriken ſich überzeugt haben, daß es ein großer Fehler war, vor
(onaten einen Preis von 11,50 Mk. tranſito für neue Waare zurück-

zuweiſen, dürften ſie wohl daran thun, nunmehr die richtigen Kon
ſequenzen aus vorkommenden Konjunkturen zu Die
des Artikels hat in den letzten Jahren durch die ge
in allen Ländern eine derartige Veränderung erfahren, daß mäßige

für nahe

n 10 15

gen. Das Hamburger Lager iſt zwar in letzter Woche von

zu beſeitigen, da ſeit längerer
merika in ſo erheblicher

des

außerdem bieten die w
für den Truſt, die isher an den Tag

1 882 000 Sack auf 1 954 000 Sack geſtiegen, doch nimmt man all-
emein an, daß in nächſter Woche durch die nach Amerika im Gange
efindlichen ſtarken Abladungen eine weſentliche Verminderung der

Dieſe Annahme kann ja, nach Allem was
man hört, zutreffen immerhin ſind die Zweifel hierüber nicht ganz

eit die Angaben über die Geſchäfte
eiſe übertrieben wurden, daß man

ſich nur durch wirkliche Zahlen überzeugen läßt. Die Thatſache, daß
amburger Lagers bis zum Beginn der neuen

ne eine unbedingte Nothwendigkeit für die Farirrng e
merika,

Preiſe

Nachdem die

Weltlage
teigerte Produktion

Tüchtige Agenten
für leiſtungsfähiges Neunaugenverſandtge
ſchäft geſ. Off. u. 4 poſtlagernd Danzig.

1000 K
ſehr feſt.

Maiskuchen.
erade ſo.

amburg.

ſtill. Gerſte:
Rüböl:
Spiritus:37,70,

und Gehart. Cocoskf
mittels ſind von der feſten
wenig beeinflußt worden.
die Preiſe ſind unverändert.

gab Hamburg.

Die Preiſe

chen. Die Priſe dieſes FFutter
nnimuüung im Oektuchen- Markte bis jetzt

Tas Angebot iſt nicht bedeutend, aber
Wir berechnen 88--107 Mk. für

Palmkuchen Hiermit liegt es
Der Vorrath in den Fabriken iſt außerordentlich klein

und man iſt nur ſehr ſchwer in der Lage, die alten Lieferungs-Ver
pflichtungen zu erfüllen.
Wir berechnen 78—82 Mk. für

haben aufs Neue angezogen.
1000 kg ab Harburg.

Hierin hat ſich nichts geändert. An unſerem
Platze iſt faſt gar keine Waare vorhanden und in Amerika liegt es

Wir bereſchnen 9296
Reisfuttermehl.

ändert. Wir berechnen 76—-79 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Börſe von Berlin vom 10. Auguſt.
Weizen: loko: 135--150, Sept. 139,25, Oktober 138,25, Nov.

Tendenz: feſt.
110,25, Oktober 111,00,
loco 123--148, z 118,75, Sept. 116,75 Oktober Tendenz

oco:
loko Aug. 46,20, Oktober 46,20, Tendenz: feſt.

(70er Waare): loco 34,40, Aug. 37,50, Sept.
Qkt. 37,70, Nov. 37,60,

Mk. für 1000 kg ab
Die Marktlage iſt unver

Roggen: loco: 106--114, Sept.
Nov. Tendenz ruhig. Hafer

Futtergerſte: 108 165.

Dezbr. 37,50, Tendenz: flau,
50er Waare) loko: Petroleum: loko 20,80.

Magdeburg, den 10. Auguſt 1896.

Zucerberichte.

(Eig. Drahtbericht.)
Zuckerpreiſe für lange Zeit auf der Tagesordnung bleiben dürften. gornzucker excl. von 82 ſo Rohzucker J. Produet Tranſite a. 9
Der angelegte Rübenpreis, wie der Stand der Rübenernte muß den Kornzucer excl. 880 Rdm. Hamburg

in erſter Linie als Kalkül bei etwaigen Abſchlüſſen dienen. r Rend. 8,00--8,90. per Tuguſt 9 S
o lange in Frankreich keine offene Export prämie eingeführt iſt, dürfte 5 i e per Sept. d 9Vrodraffinade I. 24,75--26,00., per Oktober Dezember 10,02 B, 10,30 bz. B.es namentlich für die deutſchen Fabriken angebracht ſein, den Vor do. I. 24,50. per Jan.März 10,42 E.

ſprung durch die jüngſte Steuergeſetzgebung in voller Weiſe aus Sem. Raffinade m. Fas 25,00-26,25. per Äpril-Mai 19,52 G.
Gem. Melis I. mit Faß 23,76. Stimmung flau.zunutzen, und zwar durch reichere Verſchlüſſe von neuer Waare nach Stimmung ſtetig.

dem Auslande.
Hamburg, 8. Auguſt. Oelkuchen Markt. Original van W v e i (Eig. Drahtbericht.)

t. uckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produnkt.bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achenbach Co., Hamburg.) x rDie Nachfrage vom Inlande iſt ſehr gering, trotzdem haben aber die uſt 995 Demder 1948 Tee mit
Preiſe durchweg eine weitere Aufbeſſerung erfahren, denn es lauten Seßtember an los 4
ſowohl die Berichte von Amerika als von Marſeille erheblich feſter. Stiober 10,07 i. Mai

Erdnußkuchen und Mehl. Die Zufuhren von Erdnüſſen
in Marſeille find ſo gering, daß der Ausfall gegen das vorige Jahr AnufangsCourſe vom 10. Auguſt 1896,
immer größer wird. Man ſpricht von ſehr hohen Preiſen, die zur önlicht, Vantgeſchämitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.
Deckung von Meinungsverkäufen in Marſeille bezahlt worden ſind. Fredit 25580 SDuſchtiehrader 0 75Daß unter ſolchen Umſtänden auch in unſerem Markte erheblich höhere Franzoſen i Votthard 165,50
Preiſe verlangt werden, iſt erklärlich. Die letzte Woche hat einen reden r 99Aufſchlag von 4 bis 5 Mark ſr 1000 Kilogramm gebracht. Sentſhe e Stteckenteeten v
Wir berechnen ä 135 W für 1000 kg ab H r Der I66 Jtaltener s 10burg, je nach üte der aare. aumwoll- armſtadt 163,90 üngarn 10,00ſagtkugen und Meyl. Die Berichte von Amectfa ken e enmelden, daß die Baumwollſaaternte gegen die urſprüngliche Laura Gelfentirchen
Schätzung einen MinderErtrag von 25 Prozent ergäbe. Die Baum- h Zarvener
wollPreiſe haben infolge deſſen bereits eine bedeutende Steigerung Singer es Tenſolidatton 14980
erfahren, n wen gohee von r h noch eher e rnicht in gleichem Maaße höher gegangen ſind, ſo iſt die Stimmung ſtprenßen e Som Allgemeinen voch erheblich feſter geworden. Wir berechn en Theecha chener n Baketfahrt Her 10
107 116 Mk. für 1000 kg ab Hamburg je nach Güte Tendenz feſt.

i i S j Pluto, Bergwerk 83 184 90Coursnotirungen kiſenbahnStanm u. Stamm- Induſtrie Papiere. a n
ſ Pomm. Naſch. conv.. 75,der Berliner Börſe PrioritätsActien. A. f. Anili wider e 25 Riebeck Montanwerke I01 184,50

vom 10. Auguſt 2 Uhr Nachmittags. re ehe u wer95 Z. e 2DortmundGnſch. St. Pr. [168, 00 Anhalter Kohlen 21740 b S Sachſ.-Thür. Brauntk. 6 122,25
Preußiſche und deutſche Fonds. r S e gle t Zinthate et t tainz Ludwigshafen „45 119, 537 Schleſ. Zinkhütte St. Akt..Deutſche Reichs Anleihe 4 [105,80 Marienburg Mlawta 21 92 00 do. Brauerei Schultheiß. 296,90 v. do. St. Pr. 9 1204,00
do. do. zu 105/90 do. do. St.- Pr. 5 123,00 do. Union Sratweil 6, 12569 S Schwargtkopff 181 261,76d 3 70 Oſtpreußiſche Südbahn. 8 60,76 Serl. Elektricität Werke. 2143 50 v. G SiemensGasinduſtr 11u, ob 26d Anl.. 4 1105306 do. do. St.Pr. 5 II9 50 Bismarckhütte 77 23200 b S Staßfurt Chem. Fabr. lI8250Preuß conſ. Jraats An Suſchüiehrader Bahn L. B. II Pochumer Sußſtahi. 7 160,50b5. G Stoberger Zink Akt. 2 6226
do. do. 5 120 do Deſterreich. Südbahn s PWonifazius Sergwerk 4 las vo de S Str. l -80ter Stadt Anlei e Warſchau Wiener 185 Sröllwiger Papier 22.00 S Sudenburger Maſchinen 10 I198.96z i zu Gotthardbahn 72166 20 Dannenbaum 125.00 Thüringer Saline s 837,26do 1802 313 102 Mal MReridionalbahn. s 1is,50 Donnersmarchütte conv. s I52,10 d. S Weſteregeln Alkalt 10 161,76v Landſqh Tier zu on 70 do. Mittelmeerbahn. 34,40 8 166,60 Zeiger Maſchinen 314,00

e tun 77S do. do. 94,75 Luxembg. Pr. Hnr re e 91 1 ſoether Maſch.-Aei. 4 15170 zSe 4 1104,5 Schweizer CTentralbahn. 6 138,66S Sächſiſche zu „50 do, Nordoſtbahn 6,6 137 25 elſenkirchen Sergwerk. 7

eeecueeeeeeeeeeeeeeeeeeStaats Rente h /2 8do. Staats An isss San Acti geicſe a u Wechſel Conrſe,
J 7 arpener Bergbau 588 i 1/,0/Ausländiſche Fonds. an Actien. Sinai meg. i bz. Privatdiscont 21

Dividende 1895, Hibernia Shamrock /2 73.1 h rn Fgent. Gold Anleihe 65,70 Berliner Handels Geſ. 9 150,20 Hildebrandt Mühlen u Schweiz 100 Fr. z 29,79n de 57,80 bz. 65 Borſen Handels Verein i /so G örbisdorfer Zuckerfabrik 2 4 e Jtal. Platz z t. 7
Griech. konf. Goldrente 26,00 G Breslauer Disk. Bank 7 II118,30 LZaurahlltte e B Petersb. 100 P.S.R. z. 216,05do. NonopolAnleihe do. Wechſel Bantk. 58 105,70 G Leipziger Brauerei Riebea. x r Zmſterdam 79 lang 182-88

mit f. Cps. 33,60 6 Darmſtädter Bank. 81 154,50 Zeopoldshaller chen. Fabr Belg. Plätz 100 Fr. z. 80
do, GoldAnl. v. 1890 Deutſche Bant 10 185 10 Luiſe Tiefbanu conv. 80,10 Lond. 1 Lſtrl e kz. 20,32mit lfd. Cps. 529,60 do. Genofſſenfchaftsbant. 6 120.75 do. do St.Pr. s ond, I Sſtrl. leItalieniſche Rente 840 Disconto Commandit. 10 208,25 r Ted m mr a g. i z uit. Anleihe 1888. 6 94 B DFDresdener Bank. s 157,00 h r e m u n. c.m de 1690. 6 94,50 B do. BankVerein 7 1II1I6,25 Phönix B.Act. Lit. A. i 0
do. Staats Eiſenb.-Obl. 5 65 60 Gothaer Grund Creditbank 4 126,40 do. abgeſt. 174,75 bz

Heſterr. GoldRente 4 105 G do. do. junge 4 1112,76 G rerdo. PapierRente 41/,102,00 vz G Leipziger Bank 71 169, 50 Schluß Courſe
do. SilbderRente 102, G do. Ereditanſtalt II 211,75 z GPort, Staats Anl. 88—-89. 40,765 C Nagdebg. Privatbank 5 110,00 Tendenz: feſt.

Numän. fund.. 5 102,50 Mitteldeutſche Creditbank. 110,25 39 Reichsanleihe 99,60 Nationalbank f. Deutſchland 139,00do. gamort. 5 I120,00 bz. Nationalbank f. Deutſchland 81 139,10 Jtal. Zenten 87,10 Gotthardbagn. 165,60
do. do. 1691. 87,90 Norddeutſche Bank. S Goldrente 104,09 Marienburger 91,75Rufſ. konſ. Anl, 1880er 102,75 C (Deſterreich. Kredit 11 225,25 Nuſfſ. Noten 216,25 Oſtpreuß. Südbahn 906,90Schwed. St. Anleihe 1886 3 Preuß. Boden Kredit 7 1142,00 Convertirte Türken 19,15 WarſchauWien 268,75
do. do. 1890 3 do. Centr.-BodenKr. 9 Buſchtierader 270,40 Bochumer Gußſtahl. 166,50do. Hyp.Pföbr. 1879, 4 106,60 G do. Hyp.B. (Spielh.). 61 136,50 Elbethal 187,46 Dortm. Union St. Pr. 44,75

Serbiſche Gold Pfobr. 5 817,40 do. do. (Hübner)volle I129,26 Prinz HeinrichBahn 91,40 Laurahütte 154,99do. Rente 1884 5 64,50 do. do. neue volle v. 95 7 Berliner Handelsgeſellſchaft 150,36 Haxpener Kohlen, 158,25
do. 490 Anl. v. 1896 5 Seichsbank 5,88 157,80 Deutſche Bank 185,10 Hiberniga 179,25Ungar. Gold Rente 1000er 4 104,30 B Schaffhauſ. BankBerein. 7 1142,10 Dresdner Bank 157,00 Nordd. Lloyd 114,00
do. do. 500 er 4 154 492 GSchleſiſcher Bank Verein. 7 1129,50 Darmſtädter Bant r Hamb. Packet 131,50
do. do. 10 4 14,60 B Disc. Geſellſchaft 207,40

Reiſender,
Caſſirer und Buchhalter

für ein großes Dängemittel- und Futter-
artikelgeſchäft zum 1. Oktober a. c. oder

geſucht. Meldungen mit Lebens-

zuverläſſi

Wer an Gröſt, bei
els)

lauf, Zeugnißabſchriften und Angabe von erwün
Gehaltsanſprüchen an Haasenstein

Ein Hofverwalter,
und mit der Buchführung ver-

traut, wird zum baldigen Antritt auf
oßbach (Weißen

eſucht. Perſönliche Vorſtellungſt [91

28 Jahre

Gebildeter gut empfohlener

Landwirth,
alt, ſucht ſelbſtſtäudigere

Stellung, unter den Prinzipal.
Offerten an H. Wägener, Gorsleben

bei Heldrungen II.

Ein Landwirth, 29 Jahre, welcher 6
Jahre mittlere Güter ſelbſtſtändig bewirth
ſchaftete, ſucht zu bald

Volontär-
Verwalter-Stelle

in größerer Wirthſchaft. Off. mit Be-
914 dingungen erbeten unker O. G. 3 poſt

lagernd Kötſchan.

Vogler, A. G., Magdeburg unter
Chiffre V. H. 296. (9109

e

Verwalter Geſuch
fachen, ſtrebſamen

r Erlernung der

Suche für ſofort oder ſpäter einen ein

jungen Mann
Landwirthſchaft.

enſton nicht beanſprucht. Offerten unt. B.
S. 1 poſtlagernd Zeitz erbeten.

6 kräftige Männer
34 oder auch Mädchen und Burſchen

werden zur Erntearbeit bei hohem
9071

Oberſchweizer,
verheirathet, ſucht Stelle zum 1 Oktober.
Off. unt. J. G. 300 poſtlagernd Reuden
bei Zeitz, Prov. Sachſen. t (9112

[(9147

Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen
oerſehener Feld-Verwalter ſowie Hof-
Verwalter findet Stellung zum 1. Okt.

Rittergut Etzdorf, b. Feutſchentwl
Schröder.

Ein jüngerer

Verwalter
mit Zeugniſſen, ſindet per Sept.

Stell itt WMensdu Gier Rittergut Menggſegg

und

Ein verheiratheter, kautionsfähiger

Landwirth,
o 32 Jahre alt, mit Buchführung, Kaſſen,

Lohn, Krankenkaſſen, Jnvaliditäts, Alters
nfallVerſicherungsweſen, ſowie mit

e u gu ugniſſe, zume Slehe d. J. paffende dauernde Ver

trauens als GutsSekretär, Rech
oder

W Gefl.rt die Expedition d.

ders auszeichnet, fuche ich zum
auf 1. Oktober eine Sielle.

n R. Zerseh, Oekonomierath.

vertraut,

Zimmerleute
erhalten ſofort dauernde Beſchäftigung.

Bahrendorf bei Magdeburg.
E. Hartmann W. Kärsten,

Baugeſchäft.

auf

Für einen tchtigen
Verwalter,

25 Jahre alt, der in meiner Wirthſchaft
2 Jahre thätig war und in der Praxis

Küäſtritz i. Thür. [8995

ſelbſtändiger
ſchaften beſtens empfehlen kann,

Stell
Antritt nach Uebereinkunft.

Wegen einer durch den Tod meines
Mannes bedingten Wirthſchaftsänderung

ſuche ich für meinen Juſpektor
Rittergut Unterſchloß, welchen ich zu

Leitung mittlerer Wirth

ung.
Selma Lüttich,

[9036

Rittergut Sylda b. Queuſtedt.
ma

erhalt. ſof. u. 1 Oktober Stellen durch an die Exped. d.
Aelt. und jüng. Landwirthſchafterinnen erbitte mit Preisangabe unter Z. 20

Paul. Fleckivpger, Ranniſheſ. nan

Suche eine erfahrene

Ki d 48indergärtnerin,
welche gute Zeugniſſe aufzuweiſen
letztere erbitte abſchriftlich.

Frau Helene Hahn
Rittergut Röderhof bei Halberſtadt.

hat
[9132

Ein geb. Mädchen in geſetzt. Jahrer
geſtützt auf g. Zeugniſſe, ſucht Stelle a
Wirthſchafterin z. 1. Oktober bei einem
einz. Herrn. Off. unter A. Z. 100 ay
die Expedition der Zeitung in Sanger
haufen erbeten. [9144

Vermiethungen.

Am Bahnhof, Delitzscherstr. 90
schöne, sehr geräumige Parterrewohnnr
für 660 Mk. sofort zu vermiethen. [89-

Staliungen z. verm. Advokatenwes 9.
Taſont. Str. 26, Hoenp. 10 Z. ete.
u. II. Et., 5 Z. etc. zu vermiethen.

Suche zum 1. September ein 7

lirtes Stübchen in der Poſtſtraße oder
deren anſchließenden Straßen. Gefl.

Bl 9280
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Einladung
zum zwölflen Allgemeinen Pereinskag

der deutſchen landwirthſchaftl. Genoſſenſchaften

auf Mittwoch den 12. und Donnerstag den 13. Auguſt 1896

und die folgenden Tage

zu Stettin.

Haupt Verſammlungen des Vereinstages ſind öffentliche. Jeder
ma at zu denſelben Zutritt und ſind die Freunde unſeres landwirth-
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens, ſowie die Herren Vertreter der Preſſe
hierzu herzlich eingeladen.

Offenbach a. M., im Juli 1896.
Der Anwalt: Haas.

A. Tagesordnung-
I. Für die nichtöffentliche Verſammlung der Vertreter der Verbände

und Genofſſenſchaften.
Dieuſtag, den 11. Anguſt d. J., Nachmittags 5 Uhr

Wahl des Bureaus für den Allgemeinen Vereinstag Vorſitzende u. Schriftführer).
Beſchlußfaſſung wegen der Geſchäftseinrheilung für die beiden Hauptver
ſammlungen.
Rechnungsablage der Anwaltſchaft für 1895, Voranſchlag für 1897.
Wahl des Bezirks, in welchem der nächſtjährige Allgemeine Vereinstag abge
halten werden ſoll.

II. Für die öffentlichen Hauptverſammlungen.
Mittwoch, den 12. und Donnerſtag, den 13. r d. J.,

an beiden Tagen Vormittags 9 Uhr beginnend

e

a) Zu den Allgemeinen Angelegenheiten.
5. Vorträge über die geſchichtliche Entwicklung des landwirthſchaftlichen Genoſſen-

ſchaftsweſens und über die Geſchichte des Molkereiweſens in der Provinz Pommern.
6. Jahresbericht der Anwaltſchaft für 1895.
7. Auf Antrag des Verbandes Hannoverſcher landwirth-

ſchaftlicher Genoſſenſchaften:Die ethiſche und die wirthſchaftliche Aufgabe des Genoſſenſchaftsweſens.

8. Auf Antrag des Anwalts:
Stellungnahme der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zu ihrer Betheiligung

an den Handelskammern für den Fall der Wiedereinbringung eines Handelskammer-
geſetzes in Preußen.

9. Auf Antrag des Verbandes Hannoverſcher landwirth-
ſchaftlicher Genofſſenſchaften:

Erntſpricht die Aufnahme gewerblicher Spar und Darlehnskaſſen in die Ver
bände bezw. Genoſſenſchaften und die denſelben angeſchloſſenen Geldausgleichungs
ſtellen deren Zwecken und Zielen
10. Auf Antrag des Verbandes der landwirthſchaftlichen Ge

noſſenſchaften für Poſen:
Die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und deren Zutritt zu den Ge

noſſenſchaftsverbänden.

11. Auf Antrag der landwirthſchaftlichen Provinzialge-
noſſenſchaftskaſſe zu Berlin:
Die Anforderungen der Regiſterrichter an die Zentralgenoſſenſchaften.

12. Auf Beſchluß des Verwaltungsausſchuſſes:
Welche Aufgaben fallen den Verbänden zu, um die Genoſſenſchaften und ihre

Genoſſen gegen die Folgen der Haftpflicht bei Unfällen, welche nicht auf Grund der
Unfallverſicherungsgeſetze gedeckt werden, zu ſchützen

24. Die Verſorgung der Genoſſenſchaftsbeamten und ihrer Hinter
iebenen.

vw) Zu den Angelegenheiten der Kreditgenoſſenſchaften.
13. Die Thätigkeit der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und ihre Bedeutung

für die Entwickelung des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in Preußen.
o) Zu den Angelegenheiten der Bezugs- und Abſatzgenofſenſchaften.

14. Rechtliche Stellung der landwirthſchaftlichen Bezugsvereine nach der Konſum
VereinsNovelle.

15. Auf mehrfache Anträge:
Der genoſſenſchaftliche Kornverkauf mit beſonderer Rückſicht auf die Benutzung

der ſtaatlich angebotenen Kornhäuſer in Preußen.
16. Auf Antrag des Verbandes pommerſcherlandwirthſchaft-

licher Genoſſenſchaften:
Bäckerei- und MüllereiGenoſſenſchaften.

17. Auf Antrag des Anwalts:
Spiritus-LagerhausGenoſſenſchaften

18. Anf Antrag des Anwalts:
Angeſichts der neuentſtehenden Fabrikantenringe und der ſtarken Großhandels

Konkurrenz, welche die Einkaufsgenoſſenſchaften offen mit allen Mitteln bekämpft, iſt
es nothwendig, die Verbreitung und den Zuſammenſchluß der landwirthſchaftlichen
Bezugs Vereine gegenüber dieſen Strömungen ebenſo zu fördern, wie es vor 25 und
20 Jahren gegen den damals allmächtigen Kleinhandel dieſer Branche geſchehen iſt;
und dazu darauf hinzuwirken, daß Regierungen und landwirthſchaftliche Vereine
die Errichtung von Bezugsvereinen in gleicher Weiſe wie die von Darlehnskaſſen
unterſtützen. Um die günſtigſten Einkaufsbedingungen zu erlangen, iſt es noth-
wendung, daß alle Bezugsvereine in den landſchaftlichen Verbänden und Zentral

enoſſenſchaften und dieſe wieder in dem Allgemeinen Verbande und ſeinem Ge
chäftsausſchuß zuſammengeſchloſſen ſind.

4) Zu den Angelegenheiten der Molkereigenofſſenſchaften.
19. Auf Antrag des Anwalts:

Bericht über die a rn und die Ablehnung des Margarinegeſetzes und
Stellungnahme dazu Vorſchläge ür ergänzende Selbſthülfe. (Die Verbände werden
erſucht, darauf hinzuwirken, daß die ihnen angeſchloſſenen
ſich verpflichten, weder Magarineprodukte herzuſtellen, noch bei ihren Mitgliedern den
Verbrauch von Margarine in der eigenen Wirthſchaft zuzulaſſen.)

20. Auf Antrag des Verbandes der rbhein preußiſchen land
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften:

Die Verbeſſerung des Butterabſatzes, insbeſondere die Entſendung von Sach
verſtändigen zum Studium des engliſchen Buttermarktes und zum Anknüpfen von
Verbindungen durch die Anwaltſchaft.

21. Auf Antrag des Verbandes der heſſiſchen land wirthſchaft-
lichen Genoſſenſchaften:
Der Allgemeine S r erklären Milchwirthſchaftliche Verſuchs

Stationen für den praktiſchen Dienſt der Molkereigenoſſenſchaften ſind als ein
weſentliches Mittel zur Hebung und Förderung des genoſſenſchaftlichen Molkerei
betriebs zu bezeichnen, und iſt daher deren Errichtung durch die Verbände, welchen
Molkereigenoſſenſchaften angehören, mit allen Mitteln zu erſtreben.

22. Auf Antrag des Meiereiverbandes für Weſtfalen, Lippe
und Waldeck:

Allgemeine Einführung des nur einmaligen Gebrauchs der Faſttage zum
Butterverſandt.

23. Auf Antrag des Verbandes der landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften für Weſtpreußen.

Der Allgemeine Vereinstag wolle beſchließen:
Es wird den Molkereigenoſſenſchaften empfohlen, falls die Verhältniſſe es

i n WWerth erſcheinen laſſen, Futter- und andere Hülfsſtoffe für ihre Mitglieder
zu beſorgen.

B. Feſteintheilung und Feſtordnung.

Dienſtag, den II. Auguſt 1896.
Vormittags: Empfang der einkreffenden Theilnehmer im Vereinshauſe.
Nachmittags 5 Uhr: Nichtöffentliche Verſammlung der Ab-

geordneten der Verbände und Genoſſenſchaften zur Er
ledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten im Vereinshauſe.

Abend s: Beſuch des Honzerts im Konzerthauſe

ne I2 Auguſt 1896.Vormittags 9 Uhr Beginn ver öffentlichen Verhandlungen des Allgemeinen
Vereinstages im Vereinshauſe.

Mittags e 7 Uhr Frühſtückspauſe.Nachmittags 3 Uhr: Gemeinſames Mittagseſſen im Vereinshauſe.
Nachmitttags 4/, Uhr Fahrt zum Dampfſchiffsbollwerk und dann mittelſtDampfers zur Zeſichti ung der „Union“, Fabrik chemiſcher Produkte.

Eventuell Dampferfahrt bis in das Haff hinein. Rückkehr nach Stettin
Abends gegen 9 Uhr.

Donnerstag, den 13. Auguſt 1896.
Vormittags 9 Uhr: Jortſetzing der Verhandlungen des Allgemeinen Vereins

tages. Frühſtückspauſe 12--12/. Uhr. Schluß der Verhandlungen um 3 Uhr.Nachmittags 4 Uhr: Feſtmahl im Vereinshauſe
Abends: Beſuch des Bellevue Theaters.

Ferner iſt beabſichtigt am

Freitag, den 14. Auguſt 1896,
früh 8 Uhr einen Ausflug nach der Juſel Rügen zu unternehmen. Anlaufen in
Heringsdorf etwa um 1/, Uhr dortſelbſt Mittageſſen und um 3 Uhr Weiter-
fahrt. Ankunft in Saßnitz auf Rügen 7/, Uhr. Dortſelbſt Abends Kommers
im Hotel Fahrenberg.

Am Samſtag, den 15. Auguſt 1896,
Spaziergang von Saßnitz nach Stubbenkammer, dort um 12 Uhr Frühſtück und
nachher Rückkehr auf dem inzwiſchen nachbeorderten Dampfer. g

Die Ankunft in Stettin erfolgt ſo zeitig, daß der Anſchluß an die Abendzüge
nach allen Richtungen geſichert iſt.

(Dieſer Ausflug nach Rügen kann nur ſtattſinden, wenn ſich eine Be
theiligung von. mindeſtens 50 Herren ergiebt. Der Preis für dieſelbe incl.
Reiſe, Mittageſſen in Heringsdorf, Nachtquartier mit Frühſtück in Saßnitz und
Frühſtück in Stubbenkammer ſtellt ſich auf etwa Mk. 14.
Anmeldungen ſind ſofort zu bewirken.

C. Zur gefälligen Veachtung.
Das Auskuuftsburean befindet ſich im „Vereinshauſe“, Eliſabethſtraße.
Aumeldungen auf Wohnungen ſind thunlichſt früh an die Pommerſche

n e waſeliche Hauptgenoſſenſchaft e. G. m. b. H. in Stettin, Kloſterhof 13,
zu richten.

Anweiſung auf Wohnungen werden bei rechtzeitiger vorheriger Be
ſtellung ſchreſtlich ertheilt, andernfalls ſind dieſelben im Auskunftsbureau zu
empfangen. Alle Theilnehmer, ſowohl Vertreter von Genoſſenſchaften, wie freie
Theilnehmer werden ergebenſt erſucht, ſofort nach Ankunft in dem Auskunfts
bnreau die Theilnehmerkarten und Abzeichen in Empfang zu nehmen und ſich in
die Anweſenheitsliſte einzutragen.

Der Preis für die Theilnehmerkarte beträgt Mk. 8.
Die Theilnehmerkarte berechtigt:

1. Zum Beſuch des Konzerts im ongerrhar e am 11. Auguſt Abends.
2. t trockenen Gedeck an dem ittageſſen im „Vereinshauſe“ am

Auguſt.
3. Zur Fahrt zum Dampfſchiffsbollwerk und dann mittelſt Dampfers zur Be

ſichtigung der großartigen Fabrikanlagen der „Union“, Fabrik chemiſcher Pro
dukte, am 12. Auguſt. (Die Union beabſichtigt in ihren Räumen ein Abend-
eſſen zu geben.) Es iſt dabei vorgeſehen, die Dampferfahrt bis in das Haff
r auszudehnen.

u einem trockenen Gedeck beim Feſtmahl am 13. Auguſt.
em für uns am 13. Auguſt Abends

t

4.
5. Zum Beſuch des Bellevue-Theaters, in

eine beſondere Vorſtellung gegeben werden ſoll.
6. Zum unentgeltlichen Bezug der Abzeichen und eines Führers für Stettin

und Umgebung.
Von dem Auskunftsburean wird jede gewünſchte Auskunft ertheilt. Briefe

und Depeſchen werden von demſelben zur r a
Für die Theilnehmer beſtimmte Briefe und Depeſchen können an das Aus-

kunftsbureau des Allgemeinen Vereinstages zu Stettin adreſſtet werden.
Offenbach a. m im Juli 1896.
Stettin

Für den Ortsausſchuß:Der Anwalt:
Haas.

Der Verbandsdirektor pommerſcher landw. Genoſſenſchaften
von Knebel-Döberitz.

Pommerſche landw. Hauptgenoſſenſchaft e. G. m. b. H.

Dr. Zierold. Broberg.
Freiwillige Verſteigerung.

Großer Bretter-Verkauf in Landsberg a. W.
In einer Streitſache verſteigere ich am 14. Auguſt er.

1. auf dem Lagerplatz des Herrn W. Arndt, dem ſogen. Renneberg,
Nachmittags um Uhr:

Loos I 122 Blöcke kief. 45 mm ſtarke Bretter,

II 30 40III 274 e 5334 IV 1089 7 26D. auf der Mühle des Herrn Karl Boas, Nachmittags 3 Uhr
Loos V 190 Blöcke kief. 45 mm ſtarke Bretter,

7 VI (46 40VII 241 e 389VIII 1226 263. auf der Mühle der Herren C. F. Stoeckert Comp., Nachm. 4 Uhr:
Loos IX 137 Blöcke kief. 45 mm ſtarke Bretter,

X 8 o e 40XI 191 e 33a X 628 e 26Der genaue Jnhalt jeden Looſes nach laufenden und Cubic-Metern wird im
Termin bekannt gegeben. Vorkommende ungeſunde oder wurmſtichige Stellen werden
im Maaß vergütet.

Sämmtliche Bretter ſind mit üblichem Uebermaß aus äußerlich mindeſtens
6 m reſp. ganz aſtreinem Stammabſchnitt von 4—-9 Meter Länge und 25-452 m
Kopfſtärke von ſehr kernigen und feinjährigen To alitäts-Hölzern hergeſtellt.

Der Kaufpreis iſt im Termin baar zu zahlen.
Ad. Dietzel, Gerichtévollzieher

9120] in Landsberg a. W.
Verkaufe in Schleſien zu zeitgemäßen Preiſen [9087

Rittergüter von 100-2500 ha
meiſt Weizen- und Rübenboden, viele Wieſen, überkomplettes Jnventar, maſſive Ge
bäude, ſehr billige Arbeitskräfte, nahe Stadt und Bahn. Nachweis für Käufer
koſtenfrei. Kaufmann A. Berger, Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 49.

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Brüderstr.
Telephon No. 151

Fernſprecher 151.

mit großem Garten, auch zu Reſtaurations-J ſ n d h VI u zwecken paſſend, nahe bei Halle a. S., billig zu

verkaufen. Offerten unter F. e. 8557 an
Rudolf Mosse, hier. a 38962

zgop erſcheint wöchentlich undDer Wohnungs -Anzeiger wird in Reſtaurakions-

und Verkaufslokalen ausgelegt. Miethsverträge. Aumeldeſtellen:
Hrüderſtr. 4, Rud. Mos se, und Sreiteſtr. 30, Th. Wischan.

II wo h

Bekanntmachung.
Freitag den 21. Auguſt er.

findet hierſelbſt

Pferdemarkt
ſtatt.

Zerbſt, den 8. Auguſt 1896.
Die Polizeiverwaltung.

J. V.: Cassier.
Die Lieferung von rund 700 qm Reihen

pflaſterſteinen II. Claſſe ſoll in öffentlicher
usſchreibung vergeben werden. Die

Ausſchreibungsbedingungen können gegen
porto und beſtellgeldfreie Einſendung von
0,50 Mark (nicht in Poſtmarken) von hier
bezogen werden. Die Eröffnung der ver
ſchloſſenen und mit entſprechender Auf
ſchrift einzureichenden Angebote findet im
Amtsgebäude der unterzeichneten In
ſpektion am 17. Auguſt er., Vormittage
11 Uhr ſtatt. Zuſchlagsfriſt 1 Woche.
Mit der Lieferung muß ſofort begonnen

werden. 9110Aſchersleben, den 6. Auguſt 1896.
Kgl. Eiſenbahn-BetriebsJnſpektion.

Frenkel'ſcher Füll u. Stubenofen
für größere Haushaltungen, zwei eiſerne
Ladenthüren und vier eiſerne Fenſter
laden ſind billig zu verkaufen. [9145

Gr. Klausſtr. 2.

TVeldbahn.
Bezug direkt von der Fabrik

Orenstein W Koppel,Leipzig, Packhofſtraße 9. esös
Neue und gebrauchte Feldbahn

geräthe für Landwirthſchaft, Jn
duſtrie und Unternehmungen zu
Kauf und Miethe.

Petkufer Saatroggen

(Nachbau), in guter trockener, ohne Wuchs
ein gebrachter Qualität à Ctr. 8,50
Säcke à 40 oder einſenden. Beſtelltna

erbitte bald [9138Spröda bei Delitzſch.

Stroh-Ankauf.
Jm hieſigen Landgeſtüt wird

vorjähriges
Roggenſtroh- Raſchinendruſch, gekauft.
Lieferung franko Geſtüthof. [9139

Offerten mit Preisangabe ſind einzu
ſenden.
Kreuz b. Halle g. S., d. 8. Auguſt 1896.

Königliche GeſtütDirektio n.
Eine friſchmilchende Kuh

mit Kalb (Ztes) ſteht zu verkaufen im
Gute Nr. 4 zu MWöhnstedt. (9135

8 bayeriſche

T ſchwer, bis 5 Jahre
S alt, ſind pro Paar

für 900 zu verkaufen auf (9133
Rittergut Bennewitz bei Torgau.

Ein (9141J Juckergeſpann,
2158 160 ewm, hell

2 braun, kerngeſund, ſehr
flott und ausdauernd, ſchneidig, gut ein
gefahren, ſind, weil überzählig, abzugeben
auf einem Rittergut bei Weißenfels.

Näheres durch die Expedition vieſer
Zeitung.

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon-Anschluss 501.

Für eine Vorwerkswirthſchaft, wo
Leutebeköſtigung nicht ſtattfindet und
die Milch zur Molkerei geliefert wird,

ſuche ich eine [9151erfahrene, ältere

Wirthſchafterin
und bitte Bewerberinnen um Ein-
ſendung ihrer Zeugniſſe und Gehalts-
forderung.

Frau Amtsrath Wentrel,
Teutſchenthal.

Ein zu Grebehna im Kreis Delitzſch
gelegenes, zu allen Kulturarten ge

J eignetes 50Grundſtück, e
ca. 200 Morgen groß (Acker und
Wieſe), 712 Thaler Reinertrag, ſoll
am 17. Auguſt in Zwangsver-
ſteigerung verkauft werden.

Kaufliebhaber mögen ſich im dortigen
Gaſthofe einfinden.

Die Erben.

r n 4Notat druck u d Herlag van e tt o Threl e, le (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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